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12 
S Weihnachtsgruß 


Weihe Sloden fallen ſacht hernieder, 
Weben emſig feine Glitzerſchleier, 
Hüllen ein der Erde müde Fluren, 
Feſtlich ſoll fie ſteh'n zur Weihnachtsfeier! 
Und es träumt der Wald von Himmels- 
sternen, 5 
Träumt von Gold und Glanz im engiten 
Raum, j 
Auch das jüngite Bäumchen möchte werden 
Heut’ zum ferzenhellen Lichterbaum. 


Durch den Winterrwald im Dämmerfrieden 
Wandert jtill auf den verſchneiten Wegen 
Gottes Kind voll Gnad und voller Hulden, 
Freundlich jpendend heilgen Chriſtfeſtſegen, 
Bringt des Vaters Liebe heute wieder 
Zu den Menſchen voller Not und Harm, 
Deffnet weit des Paradiefes Pforten, 
Vettet müde Herzen weich und warm. 


Niemand joll in Trauer heut’ vergehen; 
Niemand Hagen in der jel’gen Stunde, 
Feindſchaft fol und Haß begraben werden, 
Friede, Friede jei im Erdenrunde, 

Heute ſollſt du all dein Leid vergefien,“ 
Sollſt ein Kind mit frohen Kindern jein, 
Denm aud; dir, du bange Menfhenfeele. 
Leuchtet Heut’ der Weihnacht Holder Schein! 


Auch zu dir, wie arm du und vergeſſen, 
Sandte Gott die Engelsbotſchaft nieder, 
Auch für did) ward heut’ der Herr geboren, 
O jo fing die alten Weihnachtslieder! 
Laß ins Herz die frohe Chriſtnachtkunde, 
Daß fie tilge freundlic; Not und Weh, 
Veug das nie und gib der Seele Flügel: 
Ehre, Ehre jei Gott in der Höh’! 





(Ella Lindner-Maned) 


Weihnachtswunder » Weihnachtsireude. 
Alle, vor die es Fam, wunderten fid) der Rede, die ihnen die Hirten, 
selagt Hatten. Ruf. 2, 18. 


Wahrlich ein begreifliches Sihtwundern über einen geöffneten Simmel, 

eine folde Engeleriheinung und «botſchaft und einen jolden Engellob- 
sefang! Wer glaubt's und nimmt's? Das Kind! „Wenn ihr nicht werdet 
tie die Kinder, jo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen.“ Daran 
fommen aud die Mugen und Großen unſerer Zeit nicht vorbei. Man weiß 
nicht, worüber man fi mehr wundern foll, über Gottes Liebe, der feinen 
Sohn dur die Menſchwerdung in die äußerjte Verzichtleiſtung und Auf- 
opferung dahingab, um uns durch ihm das verlorene Paradies mwiederzu- 
bringen, oder über Gottes Weisheit, die es fertig brachte, auf dem Wege 
diefer Hingabe des Sohnes unfrer abgrundtiefen Schuld den-geredhten Lohn 
zu geben und uns, die großen Sünder vom Gericht und Verdammnis frei- 
zuſprechen. Aber darüber kommt das rechte Verwundern erit, tern man 
feine Schuld und Simdhaftigfeit erfennt. Je tiefer die Buße, deito jubelnder 
die Weihnachtsfreude und die danferfüllte Anbetung Gottes iiber dem Kind 
in der Krippe. 
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„Ehre jei Gott in Himmelshähen 
und Friede auf Erden 
in den Menfchen des göttlichen Wohlgefallens!” 


— Das ift unfer Weihnachtsgruß an die lieben Sefer — Red. 
REEL EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE 


Die Marienburg, mennonitiſches Altenheim in Lentes- 
Anfiht vom Rhein. 


dorf bei Neuwied am Nhein. 





Ein denkwürdiger Tag 
in der Geſchichte 
der Mennoniten Deutſchlands. 


Heute wurde das Altersheim in 
Reutersdorf bei Neuwied am Rhein 
eingeweiht. Die Marienburg, am 
rechten Ufer gelegen, wird 70 alten 
Brüdern und Schweitern, vornehm- 
lich aus den Reihen der durd den 
furchtbaren Krieg obdadylos geworde ⸗ 
nen Oſt. und Weſtpreußiſchen Men- 
noniten beherbergen. 

Ich war anweſend, al3 vor einem 
Sahr auf dem Thomashof nad) ein- 
gehender Beiprehung auf einer Ver- 
jammlung von Vertretern vom Sir 
den und Norden der Beſchluß gefaßt 
wurde, eim gemeinfames Altersheim 
zu Ihaffen. Nun jteht es da. Ein Be- 
weis der Güte umferes Seren. Aber 
auch ein Verweis deifen, das bei gu- 
tem Willen die Mermoniten Deutid- 
lands, troß gegemvärtiger Armut 
und troß gewiſſer Unterjchiede zivi- 
ihen Süd und Nord, imjtande find, 
ehvas Gemeinjames ins Xeben zu 
rufen. Diefes ift möglich, wenn auch 
Pauli Rat an die Balater (6, 2): 
„einer trage des anderen Laſt, fo 
werdet ihr das Geſetz Chriſti erfül- 
Ten“, gehandelt wird. Das Geſetz 
der Liebe. Und Liebe lebt nur von 
‚Opfer. So waren aud hier Opfer 
erforderlich, diefeg gemeinfame Werk 
ins Leben zu rufen und fo werden 
weiter Opfer erforderlich; fein, das 
angefangene gute Werk auszubauen 
und zu unterhalten. Wenn ic; Tage 
auszubauen, jo denfe ich dabei nicht 
nur an die Marienburg, ſondern 
auch an eim zweites Altersheim in 
Sitddeutichland, das notwendig fein 
wird, um weitere Fälle zu betreuen. 

Nach einem langen Leben voller 
Mühe und Arbeit, daS in den meiſten 
Fällen aud fir das After etwas 
zurückgelegt hatte, find nun unzäh- 
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lige alte Leute durch den Krieg auf 
die Straße geſchleudert worden und 
haben von neuem mit dem Pſal- 
mijten mitzubeten gelernt: „Ber- 
wirf mich nicht in den Tagen des 
Alters, wenn die Kraft mir ſchwin ⸗ 
det, verlaß mich nicht.” 

Gott jegne die wenigen lieben Al- 
ten, die nun, falls Gott Europa 
vor weiteren noch ſchrecklicheren Er- 
ſchütterung bewahrt, in der Marien- 
burg ein neues Heim gefunden ha- 
ben. Er laſſe feine Gnadenfonne in 
ihre Stübchen feinen. Und wenn 
die lieben Alten draußen das Plü- 
tihern de3 Rheins hören, der vom 
Wandel der Zeiten unberührt ge- 
blieben ift — außer, dab die finn- 
loſe verbrecheriſche Abholzung der 
legten Kahre ihm geſchadet hat —, 
jo joll fie da daran erinnern, dak 
Gottes Güte noch weiter reiht und 
dab er allein umveränderlid iſt in 
jeiner Liebe und Treue. 

Gott wolle aud die Seelforge im 
Seim und dem Predigtdienit dort 
jegnen, damit aus dem ſchlichten lau⸗ 
teren Wort der Wahrheit den Fieben 
Alten auch immer wieder neue Kraft 
zuſtrömen möge und fie ſelbſt in 
dem Stunden der Anfechtung, die 
auch dem Alter nicht vorenthalten 
bleiben, ſich der Sündenvergebung 
und der Gottesfindichaft gewiß blei- 
ben und zuverſichtlich der himmli 
ihen Seimat entgegenihauen. 

Gott wolle aber auch unſere Ge— 
ſchwiſter in Deutſchland und uns in 
den Vereinigten Staaten und Ka 
nada immer mehr bon der Erfennt- 
wis durchdrungen ſein laſſen, daß 
die Liebe nur vom Opfer leben 
tan, vom Opfer im Namen und 
im Geiſte Sefu Chriſti dargebradit, 
und uns willig machen, gerade fol: 
de Opfer auch zu bringen. 

E. 8. Mailen. 
3. 3. Neuwied am Rhein, 
den 8. Dezember 1949. 


EEE NEUE NE NE NEUE NEUE ULNENEUENEUENE EDE 


Wozu der Weihnachtsbaum auffordert. 


Daß er in Liebe die Kinder des Höchſten verbindet, 
Grünendes Reis mitten im Schnee und’ Eis, 
Das ung den Frühling verkündet! 


* Kommet, ihr Kinder, ihr ſeid ja vor allen erkoren! 
Tretet herein zu den Teuchtend geöffneten Toren! 
Freut eudy des Seren, ſieht er die Meinem doch ger, 
Der als ein Kind iſt geboren! 


Kommet, ihr Alten, gedenkt verflungener Wonnen, 
Kommt, in der Freude der Meinen euch jelder zu ſonnen! 
Grün ift der Baum, doch wie ein goldener Traum, 

Ad, iſt die Jugend verronnen! 


Kommet, ihr Reihen, und habt ihr den Baum euch behangen, 
Laffet ein Bäumchen Für Witwen und Waife nod; prangen! 
Seliger iſt — lernt es vom heiligen Chriit! — 


Geben, ala Gaben empfangen. 


(Karl Gerof). 





Nachrichten: 


Etwas zu kurz vor Weihnachten 
iſt eine neue Sendung Seiliger 
Schrift aus Deutſchland eingetrof- 
fen (Dünndrudbibel, Weſtentaſchen · 
Tejtament u. a. Siehe Annonce auf 
Seite 5) 

— Am 20., Dienstag abends, 
landete C. 3. Klaffen in Winmipeg 
und flog am 21 mittag& weiter nad) 
Abbotsford, B. C., wo er zu Weih- 
nachten bei jeiner Familie fein will. 
(Siehe Veriht auf Seite 4-8) 

— Nahe Fort Vermillion, Peace 
River, erntete ein Farmer 48 Buſ. 
Weizen dom Aere und der Weizen 
wog 68 Pfund zum Bufcel-Map, 
mit 14.8 Prozent Proteingehalt. So 
weit Norden gedeiht alſo außerad 
wöhnlich guter Weizen. * 

— Anfangs Dezember ſind die 
Eheleute Peter P. Hildebrands und 
John D. Driedgers von ihrer Be- 
ſuchsreiſe aus Paraguay nach Alto · 
na, Man., zurüdgefehrt. Sie hat- 
ten von der neuen Kolonie bei Villa- 
rica einen jehr giftigen Eindrud 
befommen. Das Tanz ſei beſſer als 
in Mexiko. Die Siimpfe werden 
entwäffert, der Buſch wird geflärt, 
auf der Weide ft ſchönes Vieh und 
der Mais jtand 10 Fuß hoch. Auch 
it die Hiße nicht zu drüdend und 
das ganze fieht ſchon hoffnungsboll. 

— Der kanadiſche Premier A. D., 
Um. 2. Mackenzie King beging am 
17. Dezember jeinen 75. Geburtd- 
tag. Er wurde mit Glückwünſchen 
aus vielen Ländern und aus Sana- 
da förmlich überſchüttet. Er hat fich 
in dem eriten Jahr jeit er außer 
Dienft iſt merklich ausgeruht und 
fühlt ſich ſehr gut und friſch, hat 
aber noch nicht begonnen, die Me- 
moiren aus den 30 Jahren feiner 
politiſchen Laufbahn zu ſchreiben 

— Ein anderer wohlbefannter 
Politifer, Joſef Stalin, der Herrfcher 
von Rußland und Umgebung, wurde 
am 21. Dezember 70 Sahre alt 
Ihm wurde laut und viel XTri- 
but gezahlt, viel davon, ohne Zwei ⸗ 
fel, geheudjelt. 

— Sn Lowe Farın, Man., wurde 
am 10. Dezember Jacob 3. Reimer, 
72, zu Grabe getragen. 

— Sm Polizeigeridht zu Morden, 
Man., wurde am 13. Dezember ein 
Frank 3. Peters zu 3 Jahren Ge- 
fängnis und 2 Streihen verurteilt 
wegen moraliſchen Vergehens. Ehe 
er nah der Plum Coulee Gegend 
fam, hatte er an der Weftfüfte für 
ähnliche Verbrechen 3 Strafperioden 
abgeſeſſen. 

— Ein S. Frieſen aus Altona, 
Man., wurde in Winnipeg zu 15 
Monaten Gefängnis verurteilt, weil 
er einem Mädchen Heirat veriprochen 
habe und dann ihr $533.90 abge- 
Tiehen und verduftet geweſen fei. Für 
das Geld hatte er lieber einen Trud 
gefauft, anjtatt daS Ehejoch. 

— Ernit Reimer, Morden, war am 
3. Dezember in einer Autokolliſion 
verwidelt und mußte $100.00 Straf- 
geld zahlen für gefährliches Auto- 
fahren. Außerdem wurde ihm die 
Lizenz fir drei Monate abgenom- 
men. Gerichte werden merflich 
itrenger wegen Verkehrsunfällen. 

(Fortfegung auf Seite 44) 
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Beiliger Abend und 
Weihnacht. 


Der Stein den die Banlente ver- 
worfen haben, ift zum Ecdſtein ge 
worden. Pialm 118, 22, 


Er ift zum Edjtein geworden, er, 
der Verachtete, der Wehrloje, das 
Kind in der Krippe, der Mann am 
Kreuze! ES braudyt freilich bejon- 
dere Mugen, um das zu jehen, Ad⸗ 
ventsaugen, die vorausipähen fönnen 
durchs Dunkel der Zeiten auf das 
Kommende. Denn der Geift, der alle 
Dinge beherrjcht, iit immer nody der 
alte falſche Goldgeiſt, der Geldgeiit und Machtgeiſt. Aber geht nicht heute 
ſchon ein Zittern durch däs Gefüge dieſer Welt? Ein Zittern, das an- 
geigt: Dieje Welt, wie fie ift, ift nidyt das Endgültige, Bleibende! Sie 
wird vergehen. So wie durdy das Gefüge eines Schiffes, das in Fahrt iſt, 
ein Zittern läuft, das anzeigt: Du bijt auf einem Schiffe, du kannſt 
dich nicht dauernd niederlaffen, aud; wenn es dir noch jo gut gefällt. Die 
Fahrt hat einmal ein Ende. Und dann wird alles ganz anders jein. Dieſes 
Zittern fommt von Jeſus. Weil er dageweſen ift, darum zittert die Welt. 
Man kann wohl jagen: Geld muß fein, denn Geld regiert die Welt! 
Freilich, e8 ift jol Aber Jeſus ijt und gegeben und jagt uns: „Ihr follt 
eud) nicht Schätze fammeln auf Erden!" Wir hören fein Wort, und während 
Mammon niftert mit feinen Banfnoten und währed wir ängſtlich unfere 
Pfennige zählen, jagt uns‘ unfer Herz: Du Narr, was tut du? Er, 
Jeſus, Hat recht. Und plötzlich find wir frei von der ganzen Geldangit. 
Man kann wohl jagen: Krieg muß fein! Freilich, das Tann man mit vielen 
Gründen verjuden zu beweifen. Aber Weihnacht ift gekommen, und die 
Engel haben gejungen an der Krippe: „Friede auf Erden!” Und das werden 
die Völfer micht mehr los. Man kann au an ſich felber verzweifeln und 
denfen: Es iſt nichts Gutes an meinem Leben! Aber ein merfwirdiges 
Wort ift da, das Wort Vergebung! Nun Fann man fi; einfach doch nicht 
wegwerfen, ſich nicht und andere nit. Denn einer iſt mächtig da, der 
wirft uns auch nicht weg, unfer Heiland. Man kann jagen: Ich muß jterben. 
Wir alle müfjen/einmal hinaus an den Ort, wo nichtS übrig bleibt von 
alfer unjerer Herrlichkeit als ein Säuflein Erde und ein paar welfe Blu— 
men darüber, Freilich, da3 iſt unmwiderleglid; wahr. Aber ft nicht dagegen 
und darüber hinaus nod; wahrer das andere: „Sch Iebe und ihr ſollt auch 
leben!“? Das it Jeſus Und das Zittern, das durd die Welt geht, iſt 
die Hoffnung, die fein Wort im diefer Welt des Geldes, des Krieges, der 
Sünde und des Todes angeziindet hat in unjeren Herzen. 




















Aber id; habe meinen König eingeſetzt auf meinem Heiligen Vera Zion. 
Ich will von der Weije predigen, dafs der Herr zu mir gefagt Hat: Du bift 
mein Sohn, heute habe ic) dic; gezenget. Pi. 2, 6-7. 

Aber! — „aber id habe meinen König eingefehf auf meinem heiligen 
Berg Zion!" Mit diefem Aber! wird es Weihnacht. Denn diejes Aber! 
fagt uns: Es iſt eine Wendung eingetreten, eine Wendung im Simmel 
für uns auf Erden, eine Wendung in der Welt unjeres Gottes über dem 
ganzen Meer von Leid und Blut und Tränen, das wir Menſchengeſchichte 
nennen. Wir fönnen nur ftammeln von dem, was da geſchehen ijt für uns. 
Aber es iſt geſchohen. Es lebt davon die ganze Welt, es leben davon alle 
Beiten nad) vorwärts und nach rüdhvärts. Fragft du nad) dem Namen diejes 
Geidhehens, jo antwortet die Bibel mit einem einzigen Wort, mit dem 
Wort „Sohn“. Der Sohn, der Sohn iſt herabgeitiegen vom Throne des 
Vaters in unfere Niedrigfeit und hat jeine Hand auf uns gelegt, it uns 
gleich geworden, damit wir feine Brüder würden. Dieje auf uns gelegte 
Hand des Sohnes iſt feine andere als die Hand des Waters jelbit, der 
im Sohne nad) uns greift, nad) ung, feinen Abtrünnigen, nad) uns, feinen 
Verlorenen, als nad) jeinen von ihm geliebten und geiuchten, und wahr 
haftig wieder gefundenen Kindern. Das it Weihnacht. Num gilt es, gilt es 
durch die ganze Weite und bis in alle Tiefen der Welt: Die Menden 
find Gottes! Wir aber jollen es gelten lajfen. Wir jollen es jeithalten, 
verteidigen, twir dürfen es nicht mehr hergeben, wir jollen es ausbreiten, 
ausrufen, ausſchreien: Sie find Gottes! Der Heiland joll nicht umfonit ins 
Fleiſch aefommen jein, er foll nicht umſonſt jeine Hand auf uns gelegt 
haben. Weihnacht feiern heißt, ſich jelber und die anderen zu Gott rechnen, 
jo, wie wir find, Sünde, Tod und Teufel zu Trotz. Denn er will, dab alle 
Menichen gerettet werden und zur Erfenntnis der Wahrheit fommen. 


Meine Augen haben deinen Heiland gejehen! Luk. 2, 30. 


Was haben jie denn gejehen, jene eriten Weihnachtszeugen, Simeon 
und Sanna, als fie damals im QTempel dabei waren, als Jeſus dargebradit 
wurde? Der Heiland, gewiß! Aber dieſen Heiland in völliger Niedrigkeit 
und Verborgenheit, eingejhloffen ganz und gar in eine Hülle, die ihn 
vor ihnen verbarg und wegnahm. So daß jie ihn im buchſtäblichen Sinne 
io wenig jahen, wie wir ihn jehen. Sie jahen Maria. Wer war ihnen 
Maria? Eine arme Frau aus dem Volke, die ihr Kindlein auf den Armen 
herzutrug. Das dies der Heiland fei, dab der, den aller Melt Kreis nie 
ihloß, bier Tiege in Mariens Schoß, wahrhaftig, ‚das jahen fie nicht. 
Dafür mußten ihnen die Augen erft aufgekan werden wie durch ein Wunder. 
Das mußte auch ihnen geſagt werden. Und fie mußten es glauben, glauben, 
wie wir es nlauben müſſen in der ganzen Dunkelheit und Unbegreiflic 
feit, in der er ung entgegentritt in der heiligen Geichichte. Diejes Glauben 
iit dann unier Sehen. Warum it das jo? Warum kann man den Heiland 
nicht anders fehen und haben? Warum nur im Glauben? Dieje Frage 
bedeutet nichts andep@, als wenn wir fragen würden: Warum Fann id) 
den Heiland mur if feiner Niedrigfeit haben, in feiner Tiefe, in feiner 
Armut? Und darauf muß die Antwort Tauten: Sit das nicht gerade jeine 
Barmherzigkeit, jein Mitleid mit uns, feine Liebe? Weil wir, wir dort 
find, dort unten, dort in der Tiefe, in Armut und Niedrigfeit, darum iſt 
er dorthinunter geitienen. Um zu fein, two id; bin, darum hat er dieſen 
duntlen Ort aufgelucht. Mas wollten wir mit einem Heiland, der anders 
zu uns fäme, in feiner Hoheit, nicht nedemütigt, nicht ſchwach und arm- 
jelig? Dafür im feiner unnahbaren Heiligkeit und Herrlichkeit? Bliebe 
und da eitvag anderes übrig als ein tiefes Erichreden? Wie ein armes Rro- 
Tetarierfind den reihen Leuten nahblidt und nur eins weiß: die leben 
in einer Welt, die mir ewig verſchloſſen ift, fo und nicht anders müßten wir 
ihm nadblieen. Aber num ift er nicht auf eine. Höhe getreten, fondern in 
die Tiefe, it ein Pindlein worden Hein, iit dann noch tiefer Hinabgeftiegen 
bis dorthin, wo alle Ehre und jede Höhe ganz aufhört, iſt der Genoſſe der 
Sünder und Sterbenden geworden. So haben wir ihm, jo jehen wir ihn. 
Aber fo fehen, jo haben wir ihn wirklich! 





Ed. Thurneyjen. 


Prediger und 

Diakonenkonferenz. 
(Weitere Vorträge) 

Das rechte Adıtgeben auf die ganze 

Gemeinde von Br. D. ©. Derfien, 

nad; Xpg. 20, 2880. 


„So habt nun adyt auf eudy jelbit 
und auf die ganze Herde, unter wel- 
he euch der Heilige Geiſt gefegt hat 
zu Bilhöfen, zu weiden die Ge- 
meinde ®ottes, welche er durch fein 
eigen Blut erworben hat. Denm das 
weiß id), daß nad; meinem Abſchied 
werden unter “eu kommen greuli» 
che Wölfe, die der Herde nicht ver- 
ichonen werden. Auch aus euch 
jeibſt werden aufſtehen Männer, die 
da vertehrte Lehren reden, Die 
Jünger an ſich zu ziehen“. 

Auf drei Dinge werden wir in dem 
verlejenen Wort aufmerfam ge 
macht. 

1. Die hohe Stellung des Die- 
ners Chrifti in der Gemeinde 

2. Seine hohe Aufgabe und feine 
Berufung 

3. Die große Belohnung 

Die hohe Stellung wird im 28. 
Vers zum Ausdrud gebracht: Daß 
der Diener Jeſu Chriſti von dem 
Heiligen Geiſt ſelbſt in den Dienit 
gejegt iſt. Solcher gibt feine gerin« 
gen, jondern nur hohe Dienite. 
„Gefegt zu meiden die Gemeinde 
Gottes.” Weldy eine hohe Stellung 
für einen Menjden. Dann find wir 
gejegt nidjt umfere, fondern Gottes 
Gemeinde zu verwalten. Wir find 
in Chrifti Eigentum als Diener 
eingejegt, ein Eigentum, für das er 
einen jehr hohen Preis gezahlt hat, 
fein eigen Blut. Die Namen der 
Dimer Jeſu Chrifti zeugen eben- 
fall® von ihrer hohen Stellung: 
Biſchöfe oder Aeltejte, die da vorne 
ſtehen, fie find die Tonangebenden, 
auf die man jhaut. Anders werden 
fie aud; Auffeher genannt, d.h. auf 
hoher Stellung stehend und das 
Ganze überwadend. In 1. Kor. 4, 
nennt Paulus fie auch Saushalter 
Jeſu Chrifti und Petrus nennt fie 
Hirten. Wahrlich, alles Namen, die 
von einer hohen Stellung fpreden, 
aber auch von ihrer Veranttvortung. 
Wir in unferen Gemeinden haben 
nicht die oben erwähnten Namen, 
fondern den Namen „Leiter“, der- 
jelbe jagt nicht geh, ſondern — 
fomm. Die hohe Aufgabe des Die- 
ners wird mit dem Wort bezeidmet 
„habt nun acht“ und zivar in zwei⸗ 
facher Weife: Auf euch ſelbſt u. dann 
auf die ganze Gemeinde. 

Nur wer ſich jelbit in Zucht nimmt, 
fann auf andere adjt geben. Wir 
wollen achthaben auf das was wir 
ſprechen. Unſere Worte ſollen hold- 
jelig fein und mit Salz gewürzt. 
(Eph. 4, 29). 

Wir jollen adjt haben auf une 
ren Wandel. Wir werden jehr ſcharf 
beobachtet. Eine Stadt, die auf ei- 
nem Berg gebaut it, kann ja nicht 
verborgen bleiben. Der Referent 
meinte, es wäre auch gut für uns, 
denn es bewahrt ung vor vielem. 
Der Wandel joll ein reiner und 
beiliger fein. Chriftus ift unfer Vor- 
bild (1. Soh. 2, 6). „Wer da jagt, 
daß er in ihm bleibt, der joll auch 
wandeln glei wie er gewandelt 
hat“. 

Dann folgt das Achthaben auf 
die ganze Gemeinde. Dabei iit aber 
der Einzelne nicht zu überfehen, 
denn die Gemeinde beiteht ja aus 
einzelnen Individuen. Der Apojtel 
hat diejes, dem einzelnen nachgeben, 
nicht unterlaffen. Da gilt es nun 
bejonders, acht zu haben: 

a) Auf die Schwachen. E3 find 
Glieder, die im gewiſſen Stüden nicht 
mitfommen fönnen. Die müſſen 
ganz beiortders gepflegt und getra- 
gen werden. 

b) Auf die Kranfen. Auch hier 
gilt es, viel Sorgfalt anzuwenden. 
Eine Mutter nimmt ſich doch be- 
beionders des franfen Kindes an. 

c) Auf die, die in Dunkel geraten 
find. Es find nicht Ungläubige, 
fondern jolche, die der Feind bejon- 
ders anficht und verjucht, ihnen 
den Glauben und den Frieden zu 
nehmen. Sie haben einen harten 
Kampf. Da heißt e8 dann, mithelfen 
im Ringen und Beten, 

d) Acht Haben auch auf die, die 
boshaft find. Diejelben müſſen er- 
mahnt und, wenn nötig, auch be- 
jtraft werden. 

Weiter müffen wir acht haben, 
dab die Gemeinde eine gute Weide 
befommt und zu friihem Quellwaffer 
gefifhrt wird. Dann werden wir nicht 
lagen brauchen über ſchwachen Be- 
ſuch. Für unfere Gemeinden ift nur 
das Beite gut genug. 


Ein fehr wichtiger Punkt it das 
Achthaben auf die Gefahren von au- 
Ben und die von innen, die aus 
der Gemeinde ſelbſt fommen. Die 
greulihen Wölfe umlagern die Ge- 
meinde von außen und ſuchen ein- 
zudringen, um zu zerreißen. Wir 
müffen mik ihnen fertig "werden. 
Da drückt uns der Pſalmiſt David, 
der das Hirtenamt aus Erfahrung 
fannte, im 23. Bf. eine Waffe in die 
Sand. Er ſpricht da von einem Gtef- 
ten und Stab. Letztere brauchte 
er fürs Schaf, den Steden (mad) 
einer anderen Lesart — Keule), 
um den Wolf abzwvehren. 

Nicht minder gefährlich iſt der 
Feind von innen. Unſere Aufgabe 
als Diener iſt deshalb, auch acht 
haben auf das was in der Gemeinde 
vorgeht. Es foll uns nicht einerlei 
jein, mit wem die Glieder Gemein- 
ichaft Haben. Dabei jollen wir aber 
parteilos ſein. 

Zum Schluß werden wir auf die 
große Belohnung hingewieſen. Auf 
die Frage, lohnt es ſich, unferem 
Herrn und Meifter zu dienen, ob 
als Prediger oder als Diakon, geben 
uns zwei Schriftworte die Antwort: 
1.Retri 5, 1—4, bejonders ®. 4, 
„To werdet ihr, wenn erſcheinen wird 
der Erzhirte, die unverwellliche Kro- 
ne der Ehren empfangen. Dann 
1. Tim. 3, 13: Welche aber wohl 
dienen, die erwerben ſich jelbit eine 
aute Stufe und eine große Freu- 
digkeit im Glauben an Chriſtum 
Jeſum.“ 


Erinnerungen an 
Prediger Gäde. 


Wenn mich jemand fragen ſollte: 
‚Wie kommſt du zu Pred. Gädes Ge- 
dichten, der du ihn weder gefehen 
noch gekannt hait?”, jo möchte ich 
eine fleine Erklärung geben. Meine 
veritorbene liche Mutter hat uns ein 
altes gejchriebenes Buch hinterlafien, 
wo fie ihre Erlebniffe und Erfah- 
rungen aus fritheren Zeiten, Lieder 
und Gedichte gefammelt und, nieder- 
geihrieben Hat. Inter dec find 
aud drei Gedichte don PL. Güde, 
wie er gelitten, gefämpft und andere 
getröjtet hat, auch wie er hinter 
meterdiden feiten Wänden im Oms- 
fer Gefängnis Weihnachten gefeiert 
hat. (Omst iſt eine Großſtadt in 
Sibirien, Ruſſland). In dem fom- 
menden Feittagen Wird wieder viel 
Glück und Freude ausgeteilt twerden, 
und da dachten wir, follten folgende 
Gedichte uns daran erinnern, wie 
unſere Brüder im Lande der Schre- 
den gelitten haben und auch heute 
nod) leiden. Sie können uns bdanf- 
bar ftimmen für unjere Errettung 
und mahnen, derer doc} fürbittend zu 


gedenken. 
P. G. Vötler 
R. R. 1. Mt. Lehman B. €. 








An die Leidensgemeinde 
von Pr. Gäde. 


Zeidensgemeinde! Die Sturmflut 


des Lebens, 

ichredt dich mit furdtbarem Wogen- 
gebrüll. 

AI dein Bemühen zur Rettung 
vergebens, 

angitvoll dein Rufen — doch Gott 
ſchweiget ſtill. 

Not und Verzweiflung erdrücken 
dich ſchier, 

„Selig iſt, wer ſich nicht ärgert 
an mir“, 

Zeidensgemeinde! Du hajt einſt 
aelobet, 

Jeſum su ietnen durch Trübfal und 

ot, 


doch, weil der Sturm immer furdt- 
barer tobt, 

ſiehſt du mit Schrecken Verderben u. 
Tod 


Doch du jollit willen, es gilt ja 
auch dir, 

„Selig fit, wer ſich nicht ärgert 
an mir“. 


Leidensgemeinde! Die feindlichen 
Heere 

ſammeln ſich heute zum finſteren 
Bund. 

Du biſt erkoren als Leuchtturm im 
Meere, 

felfenfeit Ätehend auf ewigem Grund, 

Licht zu verbreiten. O merfe es dir, 

„Selig ft, wer fid) nicht ärgert 
an mir“. 


Willſt du Gethſemanes Aengiten 
entfliehn? 

Golgathas Kreuz aus dem Wege 
wohl gehn? 

Wiſſe, du kannſt ja durch Leiden nur 

. fiegen, 

lerne body endlich den Heiland 

veritehen, 


wenn er nidyt immer gleich antwortet 
dir. 

„Selig iſt, wer ſich nicht ärgert 
an mir“. 


Reidensgemeinde,. Er muß bald 
erjcheinen, 

der did) errettet aus Aengiten und 
Not. 


Er fommt, zuftilen dein Seufzen 


und Weinen, 

Sein ift der Sieg über Hölle und Tod. 

Darum, veritehit du auch manches 
nicht hier, 

„Selig it, wer ſich nidyt ärgert 
an mir”. 


Weihnachtsabend 
im Omsder Gefängnis 
von Pr. Gäde. 


Meterdide feite Wände 
ichauen fremd auf mich herab, 
Schlüſſel Flirren ohne Ende, 
Wahen jhreiten auf und ab. 


Stund auf Stunde jhleidhen leiſe, 

angitvoll jchlägt mein banges Herz. 

Horch! Da klingts wie alte Weile, — 

und mir ſchwinden Angit und 
chmerz. 


Heut iſt Weihnacht! Träumend 
hör ich 

Klänge aus den Himmels Höhn. 

Heut iſt Weihnacht! Und jo wonnig 

tönt’3 wie rauſchend Lobgetön: 


Ehre jei Gott in der Höhl 

Friede geh auf Erden um, . 
Wohlgefallen am den Menſchen — 
Welch ein Evangelium! 


, 


Friede, Friede klangs noch Tange, 
lieblich tönend in mir fort. 

Und mein Herz war nicht mehr bange; 
Friede, Herr, das it dein Wort! 


Ich erwache — dicke Wände, 
bliden friedevoll herab; 

betend falt id; meine Hände, ' 
Wachen jchreiten auf und ab. 


Zaget nicht, ihr meine Xieben, 
Gott von Himmel fiehet mic). 
Er weil; wohl, wo ich geblieben 
und jein Arm, er det auch mid). 


Hinter dicken Eifengittern 

lieg id; wie in Grabes Nacht. 
Doch id; brauche nicht zu zittern, 
Gottes ew'ge Liebe wacht. 


— — 


Weihnachtsmorgen 
im Omsder Gefängnis 
von Pr. Gäde. 


Omsk liegt noch im tiefen Schlummer 
idnvad) beleuchtet, geiiterhaft, 
bergend taufendfahen Kummer 
ragt das Zuchthaus in die Nacht. 


Tauſende mit jchlaffen Händen, 
viele mit verloſchnem Glüd, 
figen Hinter falten Wänden, 
grübelnd über ihr Geſchick. 


In der Kammer einundzwanzig 
figen fauernd fiebzig Mann; 

hin und wieder aud; bis achtzig. 
Heut noch famen fünf mehr an. 


Immer frühe jhon, vor Tage, 
ichredt man diefe Armen auf. 
Stille harrend, ohne Klagen 

zählten fie der Stunden Lauf. 


Da — was war das? — alle heben 
ichnell das Haupt und jedes Ohr 
höret fühe Töne beben, 

Harmonie, wie Weihnachtschor. 


Emigranten deutſchen Blutes 
feiern froh ihr Weihnachtsfeſt 
als Gefang'ne — guten Mutes, 
Gott die Seinen nicht verläßt. 


Anfangs leije, dann in Schwellen 
bis er rawjcht wie Wogenſchwall, 
bald darauf in janften Wellen 
wiegt ſich janft der Weihnachtsſchall. 


„Stille Nacht“ das deutiche alte, 
wundervolle Weihnachtslied 

in der Wölbung widerhallte, 
dringend Fräftig ins Gemüt. 


Rufien, Polen und Chinejen 
Tauschen jtill und atmen faum. 

„Sa, das iſt mal ſchön geweſen“, 
jeufzt ein reis, „So wie im Traum“. 


Valfam wars für Seelenfchmerzen. 
Zange jinnend ſaßen fie; 

ad, wie dürften Menſchenherzen 
nad} der ewgen Sarmonie! 


(Eingefandt von P. G. P. 
Mt. Lehman, B.C., R. R. 1.) 





‚Dinuba, Ealifsrnien. 


Werte Lejer diejes werten Blat- 
tes: —Da id) im legten Sommer jo 
viele Gemeinden in Ontario umd 
3. C. bereiit habe und mit vielen 
von den Xejern perjönlid; bekannt 
wurde, möchte idy jie hiermit grüßen. 
Buerjt mödjte id) meinen herzlichen 
Dank ausſprechen für all die freund- 
lihe Aufnahmen die ih unter Euch 
genießen durfte. Es tut mir gut 
wenn ih in jtilfer Stunde daran 
zurückdenke und im Geijte bei Eud) 
einfehre. 

Als ich dort weilte, war es in 
Ontario fehr troden. Mar befürchtete 
eine Mißernte, doch wie man nun 
von dort berichtet, iſt es doch nod) ganz 
gut ausgefallen, was mid herzlich, 
freut. Niemand will doch umſonſt 
gearbeitet haben. Ontario ijt ein 
ſchönes Land und der gute Gott hat 
unſer Volk dort jehr geſegnet. Die 
Geſchwiſter haben es aud in der 
Dankbarkeit bewiejen, indem jie jehr 
regen Anteil nahmen am der Unter- 
ſtützung unjerer Miffion. 

BE. iſt ebenfalls bevorzugtes Land 
und unſere lieben Leute, die in 
großer Anzahl dorthin gezogen find. 
haben die Landihaft im kurzer Zeit 
zu einem Garten Gottes umgewan- 
delt. Werm man fo durd die Ge- 
meinden und in die Heime fommt, 
wie id) es habe tum dürfen, dann 
fieht man, wie ſich Gott zu unferem 
Völklein befannt hat. Schöne Gottes- 
bäujer ſtehen überall, und jobald 
ein Bethaus zu Flein wird, bauf 
man größer -oder gar ein anderes 
für eine neue Gruppe. Das ftimmt 
mit Sefaja 54, wo es heißt: „Breite 
aus die Teppiche deiner Wohnung“. 
Weil man diejes tut, gibt man bie» 
Ten Gelegenheit, mitzuarbeiten an 
dem Werke des Herrn. 

Das Hilfswerf in Kanada tut 
eine jehr große Arbeit, weldye man 
faum überſchätzen kann. Man hat 
dort in diejer Hinficht Großes ge 
Teiitet. Führende Männer, Gemein- 
den und eingelne Geſchwiſter haben 
ſich mit großen Opfern an der Ein- 
mwanderung beteiligt. E& haben ſchon 
iehr viele durch dieje Hilfe dürfen 
berübergebradjt werden. Der Herr 
jegne diefe Arbeit auch fernerhin. 

Der Raum in der werten Rund: 
ihau würde es micht erlauben von 
den vielen Beſuchen etwas zu er- 
wähnen, jo jtehe ich davon ab. Meine 
liebe Frau und id) wünſchen all den 
Tieben Geſchwiſtern in Ontario und 
in Britiſch Columbia und aud) denen 
in Saskatchewan, Manitoba und Al- 
berta eine fröhliche Weihnacht und 
ein glüdliches Neues Jahr. 

$. 8. und Elifabet Wiens 
212 Nidols Me, Dinuba, Calif. 


Begrüfßt mit frohen 
Melodien! 


Gelobt jei der Herr täglid). Gott 
legt uns eine Zajt auf; aber er hilft 
uns aud. Pſalm 68, 20. 

Wie firhlen ſich unſere Herzen ſo 
neubelebt, es ſcheint uns immer nod) 
als ob es ein Traum wäre. Doch 
it es fein Traum, jondern eine 
ernite Wahrheit; daß wir ein ruhi— 
ges, neues, religiöfes Heimatland 
haben. Die inneren Gefühle kann 
man garnicht aufs Papier bringen, 
fie find mit der Feder ſchlecht nieder- 
zujhreiben. Einsriit wichtig: „Gott 
jigt im Negimente und hat das 
Steuer in der Hand, er iſt derjenige, 
der ung gebrad)t in diejes Land. Für 
diefe Führung find wir ihm täg- 
lich Dank ſchuldig. Es üt ein großes 
Gnadengeſchenk, dem Herrn dafür 
die Ehre, 

Nicht immer gibt es Freuden. 
tage, fie werden oft erjegt durch 
trübe Tage. Wie wir lefen in Bi. 
68, 20: „Gott Tegt uns eine Lait 
auf“. Dieje aufgelegte Lait iſt oft 
nicht Teicht zu tragen. So Waren 
es auch für uns oft ſchwere Tage, 
als das teure Wört Gottes verfolgt 
wurde. Die Gemeinden wurden ber- 
itört, die Seeljorger verbannt und 
gepeinigt. Viele Frauen verloren 
dadurd ihre Männer und viele Kin- 
der wurden vaterlos. So war aud) 
uns diefes Los, den Vater zu ver- 
lieren, beſchieden. Es war eine ſchwe⸗ 
ve Lajt für die Mutter, als eines 
Tages die geheime Polizei auf den 
Sof fam umd ins Haus eindrang. 
Alles wurde durchgewühlt, ja, nicht 
eine einzige Ede blieb unbefichtiat. 
Als fie fertig war mit der Befichti- 
gung, jtellte fie ein Protokoll auf 
u. die Antwort, die fie unſeser Mut- 
ter gaben: „Ihr Mann ft arretiert!” 
Es war ein Schmerz für die Mutter 
und für ums Sinder, es half fein 
Betteln u. Fein Weinen. Der Later, 
der es nod) wagte für Gott zu zeugen, 
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war gerade im Nadybardorf und hielt 
eine Zeichenrede. Er fam wohl noch 
nad Haufe, aber von zwei Wadht- 
pojten. begleitet. Einige Minuten 
waren ihm nur vergömmt, unter uns 
zu weilen. Er nahm das Bibelbuch 
und las uns etlide Verje vor und 
wir fnietem noch gemeinjam nieder 
zum Gebet. Nady Beendigung des 
Gebets jagte die Mutter noch beim 
Abſchied: „Wir werden uns mie 
wiederjehen!” Dody unjer Vater, 
dem es wohl ſchwer fiel, blieb ganz 
ruhig und gab zur Antwort: „Wenn 
es des Herrn Wille it, jehen wir 
ung wieder!" So kam die ſchwere 
Zajt, der Herr legt fie auf, aber er 
bilft ſie aud) tragen. Er hat unfe- 
rer Mutter die Lait tragen geholfen. 
Sie wurde aber noch ſchwerer, als 
eines Tages die Todesnahricht ein- 
tief. Kaum drei Monate in Ber- 
bannung und ſchon eine Leiche durch 
den Hunger. So mußten viele dem 
Tode zum Dpfer fallen; doch wie 
ihön, wenn ic dann die Zurücgeblie- 
benen tröften durfte mit den Worten: 
„Sie find heimgegangen und ruhen 
von ihrer Arbeit.” Viele wurden 
dur Erſchießen hingerichtet. Als fie 
dann zur Todesfammer gehen muß- 
ten, gingen fie bei ihren Glaubens- 
brüderm vorbei, diejelben fragten: 
„Wo geht ihr Hin?“ Obzwar dieje mit 
Bavahung gingen, gaben fie zur 
Antwort: „Wir gehen heim zu unfe- 
rem Vater, uns it das Los gefallen 
aufs lieblichſte!“ Dieſes alles find 
Laſten, Bürden u. es koſtet Aufopfe- 
rung, Mut, Entſchloſſenheit. Hätten 
die Brüder nicht folden feſten Glau— 
ben gehabt und Gottes Si 
Laſten tragen, jo hätten fie es aud) 
nicht überwinden können. Durd) feine 
Hilfe und ihren fejten Glaubensmut 
fonntem fie als Sieger hervorgehen. 

So waren viele Familien aus 
einandergeriffen, und wo blieben die 
Evangeliiten? Sie waren verſchollen 
und das Wort veritummte. Ya, da 
ging es uns-ſo, wie es dem Pſal— 
milten ging: „Wie der Hirſch jchreit 
nad) friichem Waſſer, jo jchreit meine 
Seele, Gott, zu Dir!“ Pi. 42, 2. 
Wie haben ſich die Herzen geſehnt 
nad Erfriihung, nach dem Schall 
des Evgngeliumsz aber alles blieb 
still, Keine Geburtsfeier des Heilan- 
des konnte man feiern, ja, es gab 
feine Weihnachten. Danf der Gnade 
Gottes, find wir num befreit bon 
der Qual und Laſt des roten Oſtens. 
Nun dürfen wir wieder Weihnachten 
feiern und mit einitimmen in die 
ichönen Sefuslieder. Wir freuen uns 
auf unfere erite Weihnacht, die wir 
feiern werden dürfen hier in Kanada. 
Wenn es auch oft trübe Jahre waren, 
io hat der Herr uns nad) vielen 
Jahren reichlich beſchenkt, Gott. fei 
Lob und Dank. 

Möchte alle, aud die Neueimvan 
derer mit dem oben angegebenen 
Vibelverje begrüßen und 
Weihnachten wünjchen mit dem Liede: 




















Vegrüßt mit frohen Melodien, 
Die jhöne Weihnachtszeit. 

Ihm, der im Bethlehem erichien 
Sei unser Lied geweiht. 


Und ob er in der Krippe dort 
Ein hilflos Kindelein. 

Er iſt der König, deilen Wort 
Die ganze Welt durchzieht. 


Chor: Singet, finget, wir fingen, 

Mit Liedern begrüßen wir ihn. 

Laßt fie erklingen 

Am Tage da Chriſtus erjcien. 
Familie Edert,'c/o ©. H. Janzen, 
N. R. 2, St. Catharines, Ont. 


Reijebericht 
von J. G. Wiens. 


Mit dankbarem Herzen blicken 
meine’ Frau und id zurüd auf die 
drei Woden, die wir in Sasfatdıe- 
wan weilen durften im gejegneten 
Kreife der lieben Geſchwiſter in 
unferen Gemeinden, Dem Wunſche 
der lieben Brüder der nördlichen 
Diſtriktkonferenz entiprechend, durf- 
te ic dort drei Wochen an 5 DOrt« 
ihaften mit dem Worte dienen. 

Im Norden, in Glenbuſh, fing ich 
die Arbeit an. Die ganze Gegend 
zeigt, was Fleiß, Mut und Aus— 
dauer, mit göttlichen iſtand und 
Segen, zumege bringen förmen. a, 
erfreulich ift e$, wahrzunehmen wie, 
troß allem ernitlichen Streben ums 
irdiiche Fortfommen, die geiitliche 
Gemeinihaft doch gepflegt worden 
iſt und der Aufbau der Gemeinde 
ich jegensreid; entfaltet hat. Brü— 
derliche Liebe verband uns mitein- 
ander und die gaſtfreundſchaftliche 
Aufnahme und herzliche Bewirtung 
bezeugte, wie alles aus dem SHer- 
zen fan. 

Beſonders erfuhren wir aud; die 
Nähe des Herrn durch die rege Teil- 





fröhliche » 


nahme an der Wortbetrachtung 
und den gentlihen Sinn, der in 
der Gemeinde Herriht. Trotz allen 
Kämpfen und Beſchwerden Hat der 
Herr der Gemeinde Siege verlie- 
hen. Die rege Teilnahme der jungen 
Geſchwiſter an der Wortbetrachtung 
berechtigt uns zu großer Hoffnung 
im Fortbeitehen der Gemeinde. 

Als der Tag der Abreije kam, 
hatte man doch jo ein empfindliches 
Abſchiedsgefühl, nach der inneren 
Verbindung im Herrn. 

Doch die freundliche und Tiebe- 
volle Aufnahme und Bewirtung von 
jeiten der Geihwijter in Borden 
heiterte uns wieder auf umd neuer 
Mut erfriichte dem Geiſt zu weiterer 
Arbeit. . 

Hier waren die Eindrüde und 
die Verbundenheit vom vergange- 
nen Jahre mod nidyt erlojhen. Wie 
zu Hauſe fühlend, durften wir im 
trauten Geſchwiſterkreiſe uns um 
das geliebte Wort Gottes ſcharen 
und der Ernit desielben tiefer er- 
greifen und den Reichtum der Gna- 








de Gottes inniger erfajien. Der Herr 
gab id; Wetter, ſodaß die Ge- 
ſchwiſter fi) an den Zuſammen ⸗ 
künften rege beteiligen konnten. 


Es iſt dody ein wahrer Hochgenuß, 
jo mit Geſchwiſtern im die göttlichen 
Wahrheiten eindringen zu dürfen, 
die uns die flachen Auffaſſungen 
der heutigen Zeit jo michtig umd 
grundlos erjcheinen laſſen und uns 
den Feliengrund jo jicher und Avert- 
voll daritellen. 
Hier wurde das 


Abſchiednehmen 
erleichtert durch ff f 


mung auf 
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ein baldiges Wiederfehn im Hep— 
burn, wo im der nächſten Woche 
eine allgemeine Bibelbeſprechung 


und eine Prediger, und Diafonen- 
konferenz jtattfinden Tollte. 

Vor ewwa mehr als einem Jahr 
hatten wir dajelbit eine ähnliche 
Verjamnelung 
war das Bild eines froben Wieder 
ichens mit vielen. 

Vick andere durften wir hier 
kennen lernen und waren bald eins 
im Serrn. Die Mitarbeit erfahrener 
Brüder, ſowohl bei der Vibelbeipre 
hung, als aud; auf dem Prediger 
furjus, geſtalteten dieſe Ber 
ſammlungen zu beſonders ſegens— 
reihen Zuſammenkünften. Die ver: 
handelten Themen zeigten durch die 


Vejprehungen, welden Cindrud 
fie hervorgerufen hatten, und die 
Aeußerungen auf dem Prediger- 


furjus verrieten, welche Bedeutung 
jolhe Stunden haben zum Anfporn 
im der jo oft entmutigenden Wrbeit. 
Könnten fie doch öfters jtattfinden. 

In Aberdeen, wohin uns der 
Weg dann führte, hatte ſich doch 
ſchon vieles geändert im über 20 
Sahren, die vergamgen find jeit 
meinem Bejuch in jener Gegemd. 
Aber es waren noch; etliche da, die 
sich jenes Beſuches noch erinnerten. 
Tie Bekanntſchaften mit den jungen 
Geſchwiſtern erfreute unſere Herzen 
und das MWiederjehen unjeres ge: 
weienen Schülers, Korn. Klaſſen, 
; wir uns gleich mehr zu Haufe 
fühlten, 

Die rege Teilnahme aud der 
jungen Geſchwiſter an den Bibel- 
betrachtungen, auh am Tage, be 
febte auch meinen Geiſt zur Arbeit 
an dem Orte, Wo ſolche hofimungs- 
volle junge Geſchwiſter ſich an der 
Gemeinichaft beteiligen, da it Hoff: 
nung für das zufünftige Gedeihen 
der Neichsgottesarbeit vorhanden. 
Gerne wären wir noch etwas länger 
dort geblieben» um durch perfönli- 
che Beſuche mit den Geſchwiſtern in 
noch innigere geijtlihe Gemeinſchaft 
treten zu können. 

Doch die Arbeit verlangte uns 
nad Watrous, dem Ietten des uns 
bejtinnmten Arbeitsfeldes. 

Vor etwa über einem Jahr durfte 
id) dort noch etliche Geſchwiſter be- 
grüßen, die der Herr im Laufe die 
jes Jahres Heimgeholt hatte, Doc 
waren die Zurüdgebliebenen reidy- 
lich getröitet worden mit, göttlichem 
Trojt. Reiche Segensitunden durf 
ten wir auch bier mit den Ge 
ſchwiſtern in der Gemeinſchaft am 
Worte Gottes verleben. Gejegnete 
Erinnerungen rufen noch immer ein 
Schnjuchtsgefühl in der Brit her- 
vor. Und firhlend jteigt ein Seufzer 
zu Gott empor: Herr, vergilt den 
Seidwiitern alle Gaitfreundichaft 
und liebevolle Bewirtung nady Dei- 
ner Varmherzigfeit und laß die ge 
tane Arbeit auch in der Nachwirkung 
Segensſpuren herborrufen, indent 
Qu, o Heiland, mit Deinem teuren 
Blute in Gnaden alles bededit, wo: 
durd; Deines Namens Ehre nicht 
fonnte gefördert werden, 


Winkler, Manitoba. 











und die VBerrüßung‘ 







= Seite 5 
Programm für die Gebetswoche. 


Spezieller Aufruf zum vereinten Gebet am Beginn des Jahres 1950. 


Wohl zu Feiner Zeit im der Geſchichte des Chriitentums hat man jo 
die Gewalt verſpürt, die gegen den Herrn und fein Reich arbeitet, wie 
heute. Ueberall merkt man, wie die Macht der Finſternis gegen alles 
Göttliche vorgeht und den Unglauben fördert, jogar in den ſogenannten 
chriſtlichen Kreiſen. 
Andererſeits merkt man auch, wie wahre Kinder Gottes überall und 
immer mehr die Notwendigkeit einer geiſtlichen Erweckung fühlen und 
das Bedürfnis, um Belebung zu beten und zu ringen. Beſonders jeht, 
zu Beginn der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts. Sept ft die Zeit, ge- 
meinfam und vereint den Thron Gottes zu bejtürmen, damit jein Werk 
vorangehe und fein Reich gebaut werde für jein baldiges Kommen. "Dem 
ernsten und vereinten Gebet gelten die größten Verheißungen Gottes. 

Das Programm iſt für fieben Abende ausgearbeitet und es wird 
allgemein empfohlen, mit Sonntag Abend, den 1. Januar, anzufangen. 
Weitere oder andere Bibelverje können gewählt, wie aud) andere Verän- 
derungen gemacht werden, je nad; örtlihem Vedürfnis. Wolle der Herr 
unfere Gemeinden in dieſen Tagen reichlich ſegnen! 

Eriter Abend. 
Der Zuſtand in der heutigen Chriftenheit. 

1. Die Stellung des Namendriftentums von heute in Wejen, Urſache 
und Endſchickſal. Das Urteil: Verlorne Kraft, verlornes Zeugnis, ver- 
lorne Erfenntwis der Sünde. Richter 6,20; Sprüche 14, 9; Sprüche 9, 18. 

2. Die große Gelegenheit und Aufgabe der, wahren Chrüten. Ihr 
an ine Vorrechte, ihre Beitimmung. 1. Petri 2, 9; Offb. 3, 8; 
2. Tim. 4, 2, 


Zweiter Abend, 
Die lokale Gemeinde. 

1. Anbetung und Dankjagung, für die ganze Fülle, die in Ihm ruht, 
für das Große für uns vollbrachte Erlöſungswerk, und für Seine treue 
Führung im vergangener Zeit. Pſalm 103,6; Pialm 145, 15—16. 

2. Bekenntnis der Unterlafiungen und Uebertretungen, die borge- 
fommen find: Beugung über das Suchen eigener Intereſſen, anjtatt völliger 
Einheit in dem Werf des Herrn, und dag nicht mehr Gelegenheiten aus- 
gefauft wurden. Daniel 9, Pſalm 139, 23. 24. 

3. Fitrbitte für alle Zweige der Gemeinde, wie Sonntagsihule, Kin- 
dergottesdiente, Jugendarbeit, Silfs- und Nähvereine u.a. m. und für 
eim ferneres geſundes Wadstum der Gemeinde. 1. Tim. 3, 14— 17; 
1. Petri 2,5; Kol. 2, 6.7. 












Dritter Abend. 
Innere Million. — 
1. Preis und Dankſagung für die Gelegenheit, die wir noch haben, 
s Werk des Herrn zu treiben; für die Segnungen in der Vergangenheit; 
für offene Türen und Zufiherung der weiteren Gegenwart Gottes; für 
willige Arbeiter und Gaben. Matth. 26,39; ef. 52,7. 

2. Bekenntnis, daß wir oft unſer Licht nicht haben leuchten Tafien, 
wie es Gott wohlgefällig war, und daß wir dem willigen Nrbeitern nicht 
mehr Unterjtiigung gaben. Apg. 8,2632; Koloſſer 4, 3.4. 

3. Fürbitte für das allgemeine Werk der Inneren Milfion im Rahmen 
i der Familie, der Gemeinde, der Evangelifation und für Er- 
meiterungsarbeit; für alle Arbeiter und Teilnehmer, damit durd; die) 
Werf noch viele möchten für das Reich Gottes gewonnen werden. Apg.sı 4; 
Koloſſer 1,9; Jat. 5, 16. ” 


Vierter Abend. 















Die Obrigkeit. 

1. Dankjagung, daß wir noch eine chriſtlich gefinnte Obrigkeit haben, 
unter welcher wir ruhig unjeres Glaubens Teben und Gutes tun dürfen. 
1. Petri 2,15.16; Apg. 11, 29. 30. 

2. Vefenntmis, daß wir der Obrigfeit gegemüber nicht immer ganz 
gerecht geblieben find im Befolgung der Gejege und Verordnungen, und 
unjere Freiheit mandmal mißbraudyt haben. Römer 13,6.7; Titus 3,1. 

3. Fürbitte für die Negierungsbeamte ımd ihre Mitarbeiter, wie auch 
für alle, die für das Wohl des Landes einftehen und oft dafür große 
Opfer bringen; für alle Friedensbeitrebungen und fiir die Britder, die 
daran arbeiten 1. Tim.2,2; Sprüche 8, 15—17. 


Fünfter Abend. J 











Aeußere Miflion. 

1. Preis und Dankſagung dafür, daß der Herr den Miſſionsſinn 
in ſeinen Kindern wirkt; für die Felder, die uns anvertraut wurden, wie 
auch für die offene Türen und die vielen willigen Arbeiter. 1. Kor. 16, 9; 
Offb. 3,8. 

2. Bekenntnis, daß unjer Zeugenmut oft jo ſchwach war, daß unjere 
Beitrebungen nicht den Vedürfniffen entſprachen, und daß eigene Inte» 
treffen hinderlid waren beim Opfern für das Werk des Herrn. Röm. 1, 14. 15; 
Matth. 20, 5. 6. 

3. Fürbitte für alle Miffionsbeitrebungen im Auslande, für die Mii- 
fionare, ausgeſandte wie auch die eingeborenen, und für alle, die an dem 
Werk arbeiten. Rol. 4, 2. 3; 2. Theil. 3, 1. 


Sechſter Abend. 


Chriſtliche Erziehung in Heim und Schulen. 

1. Dankjagung für die hrijtliche Seime und Schulen, die uns bon 
Gott geſchenkt und anbertraut find; fir das Intereſſe für unjere Schulen 
und Colleges; für das göttliche und wahre Leben in Gott; für die hriftliche 
Jugend, die una geſchenkt ift, und daß fie eine richtige Vorbereitung: für 
das Leben befommen möge. Joh. 17. 14—17; 2. Tim. 2,15; Kol. 3, 16.17. 

2. Bekenntnis, daß die hriitlihe Erziehung im Heim oft nicht mehr 
Beachtung findet; und daß unſer Intereſſe für unſere chriſtlichen Schulen 
oft jo ſehr ſchwach iſt. 5. Moſe 6, I—9; Eph. 6, 1—4. 

3. Fürbitte für alle Leiter und Lehrer im den verſchiedenen Lehran- 
italten, wie aud) für die Studenten, für alle, die fi für die Arbeit im 
Reiche Gottes vorbereiten, für allen riftlihen Unterricht, woimmer er 
in Gemeinden oder Schulen erteift wird. Hebr. 13. 7.17; Kor. 4, 14—16. 


Siebenter Abend. 


Gebet für die Neubelebung der Gemeinde, und für die Evangelijation Jiraels. 
1. Danfjagung für die Wirfung des Heiligen Geiſtes in umferen Ge- 
meinden in der Richtung einer Neubelebung, und für offene Türen in der 
Gvangelijation der Juden. Apg. 13, 14; 1.Ror. 16, 9; Jak. 5, 17. 
2, Belenntnis über unjeren ſchwachen Glauben, um in der Kraft des 
Seren auch heute nod) Großes fir ihn zu unternehmen, und über unjere 
Unzulänglichkeit in der Evangelifation Siraels. Jeſ 59, 1. 2; Römer 9, 1—4. 
3. Fürbitte und Gebet um Willigfeit und Verlangen, alles Hindernde 
aus dem eigenen Leben zu entfernen, jidy dem Herrn ganz zu erſchließen 
und uns in feinen Dienit zu jtellen; bejondere Fürbitte für die Bekehrung 
Siraels. "Römer 1, 14—17; Römer 10, 1—12. 


Todes nachricht 


von Br. Johann P. Böſe, Port No- 
wan, Ontario. 

„Selig find” die Toten, die in 
dem Herrn jterben, von nun an. 
Sa, der Geiſt jpricht, dar fie ruhen 
von ihrer Arbeit; denn Ihre Werke 

folgen ihnen nach.“ Offb. 14, 13. 

















Es hat de Herrn über Leben 
und Tod gefdllen, unſeren lieben 
Gatten und Vater durch den Tod 
von uns zu nehmen. Er wurde ge 
boren im Dorf Tiegenhagen in Süd 
Rußland, im Sahre 1885 am 19. 
Ottober. Daſelbſt verbrachte er auch 
e Rinder- und Jugendijahre. 
(Fortjegung Seite 7 — 2) 
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Wir mödten auf dieſem Wege 
allen denen, die uns fo viel Xeil- 
nahme betviejen, als meine liebe Gat · 
tin ſich einer Operation unterziehen 
mußte, inmig danfen. Obzwar noch 
im Hofpital, geht fie der Genefung 
entgegen, wofür wir befonder8 auch 
unferem Herrn dankbar find. Allen 
frohe und geſegnete Weihnachten 
wünf 


Anna und H. M. Epp 
Mt. Lehman, B.C.; den 14. De. 


Eodesnachricht. . 


Unfere liebe Mutter, Groß. und 
Urgrofmutter Eliſabeth Maflen ift 
nad; dem Willen ihres Heilandes 
heimgegangen, wohin fie fid; ver · 
jet zu werden hoffte, in die obere 
Heimat bei Jeſus im Himmel. Sie 
war müde auf Erden und aulett 
wollte fie nad) Kaufe gebradjt fein, 
mas ja auch geſchehen ift, nad) des 
Allerhöchſten Ratihluß. 

Sie wurde im Jahre 1862, den 
6. Februar im Dorje Steinfeld, Süd- 
Rukland (Schlahting) don ihren 
Eltern Jacob Görzen geboren. Im 
Sahre 1881, den %. Mai wurde fie 
auf ihren Slauben getauft. Mit un- 
jerem Vater David Mafien trat fie 
1887, den 22. Nov. in den Eheitand, 
der bis zum Jahre 1910, den 3. 
Auguſt dauerte. Nachher iſt fie bis 
zu ihrem Tode Witwe geweſen, 39 
Sabre lang. Kinder find ihr 7 ge- 
boren; @roßfinder 48; Urgroßfin- 
der 18. Am 9. Dez. haben wir ihre 
irdiſche Hülle zur letzten Ruhe auf 
dem Gnadenthaler Friedhof gebettet, 
mo fie ruhen wird bis zum Aufer- 
itehungstage. Krank hat fie nur die 
lehten zwei Tage zu Bett gelegen. 
hr Alter iſt 87 Jahre 10 Monate. 
Diefes diene ihrem Sohn in Bra- 
filien, Kuritiba, fowohl wie allen 
Verwandten zur Nachricht. 

Im Namen der trauernden Kinder 

Beter u.) Helene Klaſſen 
Srünthal, Man., Bor 36. 


Abbotsford, B.E. 


Goldene Hochzeit feierten Heinrich 
Schröders in der Aldergrobe M. B. 
Kirche. Ihre grüne Hochzeit war in 
Emerjon, Man. Geboren find beide 
in Niverville, Man. Gäjte waren 
nicht nur von hier, jondern aud) von 
Sast. und Manitoba erjhienen. Die 
Telegramme von Neffen Jak. ©. 
Heinrichs, Hague, Sasf., und ein 
Gedicht: „Boldener Hochzeit Gtid- 
wunjd”, eingefandt von Schwägerin 
Frau Anna Schröder, Lowe Farm, 
Man., trafen ein. Zu 1904 fiebelten 
H. Schröders nad; Aberdeen, Sast., 


wo jie einen Handel, Garage und» 


Poſt Office hatten, und find Anno 
1944 nad B.C. gefommen. 6 Söhne 
mit Familien waren zur Feier er- 
ſchienen: Henry $. von Dunsmuir, 
' Calif.; Jakob $. von North Vattel- 
ford, Sasf.; John H. von Chilliwad 
BE. ; Peter 9. von Bancouber; Willi 
$. don Three Hills, Alta., u. Dad. 9. 
von Bancover. Zugegen waren nod) 
Pred. €. G. Stöß u. Frau und 3. 
S. Schröders don Winnipeg. Die 
Iegtgenannten zwei Frauen find 
Scheitern zu Frau H. Schröder. 
Anfprachen hielten Pred. H. Klaſſen 
Pred. E. A. Wall von der E. M. 
3. Gemeinde. 

Sn der M. Kirche fand die Hoch- 
zeit vor Martin riefen von Stein- 
bad, Man. und Agatha Sawahzky, 
Tochter von Gerhard Sawatzky von 
bier, ſtatt. Gäſte von ferne waren: 
Enabrechts, Taf. Unger und A. Dyck 
von Whitewater, Man.; Korn. Neu- 
feld, Agaſſiz, B.C.; ®. Rempels u. 
B. Friefens von Chillivad; D. Ban 
frag, A. Brauns und F. Wiens von 
Sardis; B. Redekops, Bancouber; H. 
Janzens, P. Reimers und G. Töws 
von Narrow, 

%. ®. Yanz hatten zu Gaft: Nik. 
Bolts, H. K. Peters u. Gattin und 
Frau Abr. Subderman, alle bon 
Reedley, Calif. Sie machten einen 
Abſtecher Hierher na⸗ fie die M. 
8. Konferenz in 8, Oregon, 
beſucht Hatten. 

Prod. Dan. Töws, Paſtor der 
Glendale M. Gem. zu Lynden, 
Wafhington, hielt eine Anſprache hier 
in der Ev. M. B. Gem. 

Kohn D. Braun und $: Redekop 
fuhren mit ihren Autos zufammen. 
In dem eriten Auto wurde Frau M. 
Schapanſty und Mr. Wiebe, im an- 
deren Auto Emma Redelop Teicht 
verlett. Die Fahrer und Frau Wiebe 
famen mit dem Gchred davon. 
Schaden an den beiden Mutos bei 
$400.—. 

Jatob B. Schmidt, 66, der nadı 
längerem Srebsleiden im Kofpital 


46 Jahre in Kanada gewohnt und 
3 Jahre bier. Er Hinterläßt feine 
Gattin, einen Sohm Robert in Ban- 
couver umd 6 Töchter: Frau A. D. 
Schmidt, hier wohnhaft; Frau Mary 
Wiens, Medera, Calif,; Frau ©. 
Sough, Arghle, Man.; Frau Gerda 
Chapman, Vancouver; Frau Alfred 
Sonder, Regina, Sast. und Aloina 
zu Haufe, drei Brüder und 14 Groß- 
finder. Der Veritorbene hat lange 
bei Dalmeny und fpäter Saskatoon 
der Bruder des obengenannten Jak. 
Alte, gewohnt 

Auguft B. Schmidts waren Pa- 
tienten im Hoſpiial, aber nicht au- 
gleich; zuerſt fie, dann er. Er ift 
der Bruder des obengenannten Jak. 
3. Schmidt. 

Peter Shmidt3 von Princeton, 
B. E. beſuchten hier 3. €. Löwens; 
zurück fuhren fie über Stevens Paß, 
UuSA. was bei 300 Meilen Um- 
weg fit. 

Bei D. T. Thießens waren auf 
Befuch: Frau Kohfeld, Ferndale, 
Waſch.; 9. Dids, Ed. Kraufe u. 9. 
G. Peiers, alle von Reedley, Ealif. 

In der Ev. M. B. Gem. fpraden 


'Miffionare Aron Görtzs über ihre 


Arbeit im Sudan, Afrifa. 
Mbgebrannt find Abr. J. Frie- 
ſens, Marſchall Rd.; fie find don 
der Winkler Gegend hergege 
— Korr. 





Weihnachts- und 
Neujahrarüße. 


Das mennonitiihe Mädchenheim 
zu Sastatoon (443-3rd Avenue, 
North) entbietet herzliche Grüße und 
Segenswünſche zu Weihnachten und 
Neujahr allen Mädchenkeimen in 
Kanada, den ehemaligen KHeimmäd- 
hen, die bei und auß- und einge 
gangen find, jamt ihren Lieben und 
den Miffionsvereinen, Gemeinden 
und Miffionsbehörden, die unſere 
Arbeit in Sasfatoon treu unterjtüßt 
haben. 

Gefegnet jei das Band, 

Das ums im Herrn bereint; 
Geknüpft von Chrifti Liebeshand, 
Bleibt's feit, bis er erſcheint. 


Vor unſers Vaters Thron 
Steigt ernſtlich unſer Flehn, 
In Leid und Freud ein Herz, ein 


it; 
So Hingt’3 dem Pater jchön. 


Wir tragen jede Laſt 

Mit Schwergeprüften ger 

Des Mitleids Tränen fließen oft 
Vereint dor unferm Herrn. 


Und ſcheiden wir allhier, 

So gibts uns tiefen Schmerz, 
Doc bleiben wir im Geift vereint, 
Und pilgern himmelwärts.“ 


J. 8. und Kath. Thieben. 


„Einen frölichen Geber 
bat Bott lieb“. 


Einen Dank dir, Herr, zu bringen, 
Laß uns diefer Segenszeit 

Unfere Seelen fingen, flingen 
Deiner Gnade Herrlichkeit; 

Stärfe unjern Glauben wieder 
Dur; der Weihnacht holde Lieder. 


Fröhlichen, beglückten Herzen, 

die da ſteh'n in deinem Licht, 

Sit das Stillen aller Schmerzen 
Eine teure Liebespflict, 

Und die Hand auch muß fi regen, 
Nuszuteilen Weihnachtsjegen. 


Geber du der reihen Güter, 

Die ums Leib und Seel erfreu'n 
Laß uns doch getreue Hüter 
Deiner Gnadengaben ſein, 

Daß wir nicht das Pfund vergraben 
Das aus deiner Gnad wir haben. 


Hat dein Herz nicht mit Erbarmen 
Ueber Bitten treu geführt, 

Gib aud, dak fi für die Armen 
Unfer Herz im Leibe rührt, 

Laß der Sorgen lange Zähren 
Uns in Freudenjchein berflären. 


Gott, du Vater deiner Kinder, 
Sajt uns ja fo reich bedacht, 
Sendeit für verlorne Sünder 
Deinen Sohn in wrigre Nacht, 
Laß aud uns geichäftig eilen, 
Weihnachtsgaben auszuteilen! 


Lieb’ nun laß uns üben 

Oh'n Ermüden, warm und rein, 

Und in joldem treuen Lieben 

Näher dir verbunden fein; 

Seit der Liebe, und gegeben, 

Sol auch unſer Hera erheben! 
Dad. Wall, Virgil, Ont. 


Die Heine Gruppe von 25 Per- 
fonen, die im November mit dem 
Schiff „Samaria“ nit mitkam, ſoll 
mın am 14. abreifen. Sch 
befuchte diefe Gruppe am 6. Dezem- 
ber in Delmenhorft bei Bremen und 
fand fie froh im Herrn und ganz zur 
verfichtlich, daB der Kerr aud fie 
glůcklich an ihr Ziel- bringen wird. 
Dadurd, dab die Abfahrt ſich der 
Stürme auf dem Nordatlantif tme- 
gen verzogen hat, wird diefe Gruppe 
unterwegs Weihnachten feiern müj · 
jen, anftatt bei ihren Verwandten in 
Kanada. So fhade! Die SSjährige 
Tante Martens iſt nicht mehr ſtark. 
Wir find jo dankbar, daf fie über- 
haupt durchgekommen ift. Sat ja 
auch die Flucht mit all den unbe 
ſchreiblichen Leiden und Schikanen 
mit Gottes Hilfe überſtehen können, 
und wir beten für fie num auch noch 
um genug Kraft für das letzte Stück 
des Flüchtlingsweges. 

Dr. Jeffs, der banadiſche Chef- 
arzt aus London, war wieder mer 
Tommen, um die der Mugen wegen 
zurüdgeftellten Flüchtlinge zu un- 
terfuchen. Er hat aud) von unferen 
Zurüdgeitellten in Gronau eine An- 
zahl freigegeben, deren Zahl mit 
Familienangehörigen ſich auf über 
50 beläuft. Unter den bon Dr. 
Jeffs freigegebenen Fällen ift auch 
Onkel Ketler. In meinen Mittei- 
Iumgen vom 15. Juni erwähnte id) 
bereits, daß wir fogar dieſen Fall 
nicht aufgeben, der ſich ſchon zwei 
Jahre zog. Wir find für alle danf- 
bar, aber für diefen Fall ganz Ee- 
fonderd. Der Herr hat uns in un- 
ferem Vertrauen nicht zuſchanden 
werden laffen. Das jtärft unferen 
und der Wartenden Glauben. Ge- 
genwärtig ft Dr Jeffs in Falling 
bojtel und wir hoffen, daß auch dort 
manche Gebete jegt Erhörung finden 
werden. 

Gegemvärtig wird in Gronau eine 
sroße Arbeit durdhgefithrt, indem 
eine genaue Aufitellung der noch ver · 
bliebenen Flüchtlinge gemacht wird. 
Wir wollen nichts unverſucht Taffen. 
für jeden einem Ausweg zu finden. 
Der Herr, an deifen Segen alles ge- 
logen ift, weiß um unfere Bemühun- 
gen hier und um die Bemühungen 
unferer Board ımd unferes M.E.C. 
dort. Was er jennen Tann, wied 
auch erfolgreich jein. Er Ienft auch 
die Geſchicke jedes einzelnen. Wir 
vertrauen ihm, beten und arbeiten 
weiter. 

Vorgeitern befuchte ih in Gro— 
nau unjere lieben Alten im foge- 
nannten Grenglager. Diele vom ih- 
nen warten num fchon fo Tange. Der 
Serr rüftet fie wohl immer wieder 
mit Geduld aus, aber e& -ift doch 
ſchwer für fie. Bruder Reimer, 
früher Wärter in Bethanien, der 
ſelbſt mit Frau und Schwiegermut · 
ter wartet, betreut fie und ift be 
müht, ihnen das Warten zu etleich- 
term. Ich war in allen Simmern. 
Sie alauben ums, daß wir um fie 
bemüht find, aber fie wollen e8 ab 
ımd zu aud aus unjerem Munde 
hören. Das fönnen wir auch gut 
veritehen. Ehe ich das Grenzlager 
verließ, gab es einen Tleinen Zwi . 
ichenfall: Sch wurde von den Tait- 
ten mit einem Weihnachtsgeſchenk 
überrajcht. Ich wollte es eigentlich 
erſt zu Weihnachton öffnen, habe es 
aber doch ſchon geſtern getan. Ein 
ſehr ſchönes, mit Kreugſtich ausge 
nähtes Kiſſen. So ſind ſie, unſere 
Tieben alten Tanten, fie machen an- 
deren Freude und vergeſſen darüber 
etwas ihren einenen Kummer. Mich 
hat diejes Erlebnis tief derüchrt. Auf 
dem Rückweg nadı Frankfurt, als ich 
abends den größten Teil der Strerfe 
in didem Nebel Schritt fahren muß 
te, habe ich viel darüber nachgedacht, 
twiebiel Teichter fich das Leben für 
die Menichen geftalten müßte, wer 
mehr Menſchen darauf bedacht wär 
Lem dem Nädyiten Freude zu berei- 
en. 

Sch hatte gehofft, Mitte Dezember 
in Kanada zu fein. Im Nanuar 
aibt's verſchiedene Sitzungen bom 
M.E.E. und vom Hilfskomitee. Lei—⸗ 
der aber werde ich wohl kaum vor 
dem 20. Dezember von hier woglön⸗ 
nen. Wie der Herr führt, ſoll's aut 
fein. So denkt auch meine Familie. 

Meine Mitarbeiter und auch id 
wünſchen unſern geweſenen Flücht⸗ 
Iingen in Nord. und Südamerika u. 
umeren Gemeinden dort geſegnete 
Weihnachtstage. An Jeſu Sand wol- 
Ion wir dann auch getroit ins Neue 
Jahr Pilgern, derm an feiner Sand 


geht's gut. 
Euer €. F. Klaſien. 
Sranffurt, den 12. Dezember 1949. 


Das berühmte Bud 


„Eine Zeugin Jeju Ehrifti 
im alten und neuen 
Rußßz land“ 
von Jenny E. de Maher 
iſt wieder zu haben. 

Reich an Führungen und Erfah.” 
rungen in beridiedenen Ländern, 
till dieje Werk ein Bekenntnis fein 
für den fiegreihen Glauben an Ie- 

jus Chriftus. 
In feinem Leinwandeinband, 


I. M. Elias 
„Ex führt uns 
wie die Jugend“ 


für Sugendvereine. 
228 Gedichte, 3 Geſpräche, 
54 Themata. 
Breis, gebunden, $2.00. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg. 
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Cebensverzeichnis 
des John Kuudſen. 


Wie ift e8 doch mit dem Menſchen 
jo wunderbar, das Herz fteht ſtill 
und da3 Leben hat ein Ende. So 
erging es am 23. Okt. John Kmud- 
jen. Er fuhr nad Pittsburg und 
von Pittsburg nad) Sarton, um 
einen Freund zu beſuchen. Er ging 
in den Waſchraum, kam die Treppe 
herunter ımd fiel auf der Iekten 
Treppe zufammen und das Herz 
itand till, Es war von Haufe 200 
Meilen ab. Wenn jo ein Ri in der 
Familie eintritt, jo ijt der Schmerz 
groß. Ja, wir würden bon unferer 
Seite nichts abgeben. Wir denken 
es ijt unfer und vergeſſen, daß es 
uns nur anvertraut ilt. 

Er hinterläßt: Frau, Tochter, und 
Schwiegerſohn. Das Begräbnis war 
am 27. Oft. Er hatte viel Freunde 
bier in der Umgegend, und war weit 
und breit befannt und bei den Ar- 
beitern beliebt. Der Verluſt war 
aud für das Geſchäft jehr groß, wo 
er Manager war, die Benover Co. 
in Atglen, Pa. fi 

Im Auftrage der Familie, 
David Hauf 

für Mrs. Kohn Knudſen, Atglen, 

Pennſylvania, USA. 


Briefe von Leſern. 


Kieber Editor, Friede zum Gruß 
mit Pſ. 104, 24. „Herr, wie find 
deine Werfe jo groß und viell Du 
haſt fie alle jo weislich geordnet, 
und die Erde ift voll deiner Güter”. 

An den Vers habe ich jehr oft ge- 
dacht auf meiner Reife nah B. €. 
Sch war dort bei meinen Kindern 
Henry Kätlers, am 26. Mai bis zum 
8. Nov. Kam gejund und froh zu- 
rüd, nit einmal müde war idy bei 
meinen 77 Jahren. Hatte noch die 
Freude, in B. C. meinen Bruder 
Henry Braun nad 42 Jahren wie- 
derzufchen. Das war eim MWieder- 
ichen, dem Serrn jei Lob und Dank 
dafiir! Habe auch auf der Reiſe oft 
an den Vers gedacht, „Herr, wie find 
deine Werfe jo groß und viel...” 

Wünſche Ihnen nod; Gottes Bei- 
itand in der jo wichtigen Arbeit 
und danke auch für die pünktliche 
Zufendung der werten Rundidau. 
Ich Teje fie jehr gerne, und ſchicke 
Euch hiermit gleich das Lejegeld für 
das Sahr 1950. 

Herzlich grükend, Fr. Anna San- 

zen, Petaigan, Sask., c/o Kohn 

Schröder. 


Derwandte und 
Freunde aejucht. 


Schröder. 

Ob ſich folgende unter den Neu- 
eingewanderten befinden? — Mei- 
ner Schweiter Name it Katharina 
Janzen, geb. Roht. Ihr Mann ijt 
Benjamin Sangen von Orenburg. 
Sein Bruder, Prediger David Jan ⸗ 
zen ſoll aud in Kanada fein. Goll- 
te er dieſes Tejen, mödjte er mir 
bitte Beſcheid geben. 

Sch bin Chriftina, geb. Roht. 
Mein Anno 1941 veritorbener Mann 
hieß Gottlieb Ziegler. Set bin ich 
mit Jakob Bender verheiratet. Wer 
hilft, meine Schweſter und dei 
Schwager zu finden? 

Frau Ehrijtina Bender, 
926 Dominion St.. 
Medicine Hat, Alte. 


Kornelius Winter, geb. am 9. 4. 
24. in Dfterwid, Rußland, ſucht fei- 
ne beiden Better: Gerhard Faft, 
geb. 1901 im Rußland, und Johann 
Faſt, geb. 1904, ebenfalls in Rub- 
land. Beide find 194 aus Rub- 


Bom Berfafier portofrei gu beziehen; 
Mltes und Neues zu Weihr 








nachten und Neujahr .. $ .50 
Rurze Vibelkunde »......... 20 
Banderndes Boll, 1. Bud .. 7b 
Banderndes Voll, 2. Bud .. .75 
Wanderndes Boll, 3. Buh .. 1.25 
Se, "Sei 226** ‚30 

ibliſches ei 46 
Bilingualism ie 
5 . 9. Jangen) u... 40 
Das Sezuelle Broblem 25 
Leben und Tob . 25 
Bur Frage der Mllerlöfung .. 15 
Da ti Euer Gott 

(Bredigtbuh) ........ 2.00 
Erfahrungen, Gedanken, und 

Träume ............ .95 
Tales from Ancient and Re⸗ 

‚98 


cent Mennonite Hiftory 

Erinnerungen 3 ii 
en. 

Mein Felſenge 
JACOB H. JANZEN 


164 Erb St. West 
Waterloo, Ont., Canada. 



















Abram Johann Friefen: 


„Proft Mahlzeit!” 
89 Ceiten. Preis portofrei .. $1.00 
Bu beziehen bon 
FRIESEN 
‚Grunthal, Man. 





A. 
P.O. Box 53, 


land nad) Kanada ausgewandert. 
Siegfried Zangen, 

M. €. E., Gronau Weitfalen, 
Br. Bone, Deutſchland.⸗ 


Nachrichten ... 

Gortſetzung von Seite 1—5) 

— In Groß Britannien prophe- 
zeit man für Februar oder Juni 
1950 Neuwahlen. 

— Die Mennoniten bei Cuathe- 
moc, Merifo, berichten von einer ſehr 
befriedigenden Ernte von Bohnen, 
Hafer und Mais. Die Qualität iſt 
auch gut. 

— Baby Prinz Charles, London, 
England, hat fih nad einem Anfall 
bon Tonfilitis erholt: 

— Am 13. Dezember trat der be- 
liebte Vürgermeilter $. 9. Hamm 
von Altona, Dan., aus jeinem Dienft 
in den Ruheſtand. Er iſt 72 Jahre 
alt und hat 30 Jahre in öffentlichen 
Dieniten gejtanden. 

— Der gemwejene Kronprinz Wil- 
helm, der 6Tjährige Sohn Kaiſer 
Wilhelm 2. von Deutjchland, fit ala 
ältejter Sproß de3 Hauſes der Ho- 
benzollern audy Befiter des uralten 
Hohenzollern Schlojfes auf einem 
855 Meter hohen Bergkegel der 
rauhen Alb füdlich von Hechingen. 
Da es zu Tojtipielig ift, den großen 
Stammfit de3 alten Kaiſergeſchlechts, 
der 1850—1854 reftauriert wurde, 
zu beheizen, Iebt der geweſene Kron- 
prinz in einer Fleinen anſpruchsloſen 
Villa, hat aber in letzter Zeit das 
ehrwürdige Schloß Touriſten und an» 
den Beſuchern für einem Eintritts- 
preis von rund 3 Cents geöffnet. 

— „Sch habe einen Belkannten, 
der Iebt bei den teuren Nahrungs 
mitteln jest gang allein von Zwie - 
bein!“ teilte ein Mam feinem 
Freunde mit. 

„Richtig — wenn einer nur Bivie- 
bein it, dann muß er auch allein 
leben!“ meinte der Freund. 

— Auf einer Kleinen, freundlichen 
Infel, 20 Meilen von Victoria, Ban- 
couder Siland, hat die Dominion- 
regierung ein Ausſätzigenhoſpital, in 
dem gegenwärtig 2 Batienten find, 
beides Chinefen. Die zweite Aus · 
ſätzigen Kolonie ift bei Tracadie, N. 
B. mit 7 Patienten. 

— Ne. und Frau Hojtetler von 
Neivton, Kanfas, fahren ungefähr am 
1. Februar nad Europa in den M. 
€. €. Dienft. Sie werden dem 
Nahbarihaftsheim in Berlim vor- 
itehen und 1 Jahr dort arbeiten. 

— Bei Yorkton, Sask. wurde am 
15. Dezember ein Wilhelm Harder, 
24, von Sasfatoon, in einem ENR.- 
Arbeitsgang“ vom ſchweren Hebe ⸗ 
frahm am Kopf verletzt und ver- 
ſchied nach wenigen Minuten. Er 
war erjt drei Wochen verheiratet. 

— In den USA. empfiehlt man, 
in den Hochſchulen Autolenfen zu 
unterrichten, um die wachſende An- 
zahl der Unfälle zu vermindern. 
32,000 Tote und 1,200,000 Berleg- 
te waren es im legten Jahr. 

— Am 12. Dezember erflärte der 
Staat Israel Yerufalem als die 
Zandeshauptitadt, damit dem Be- 
ihluß der Vereinten Nationen Troß 
bietend, bie beſchloſſen hatten, die 
Stadt als international zu erflären. 

— Dex berühmte Paſtor Niemöl- 
Ier, Deufichland, meinte, die meiften 
Deutſchen w&rden lieber ein ber- 
einigtes Deutihland, wenn auch um- 
ter fommuniftiiher Diktatur, jehen, 
als ein getrenntes, wie e8 heute 
iſt. 


Mittwoch, den 21. Dezember 


Rundſchau 
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Warum 
leiden Sie 





durch 
Dekor 1008” " Hartleibigkeit? 


Erlangen Sie —— 


Alpenkräuter 


Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
sin träge Därme zum Arbeiten und 
hilft, verhärtete Abfallstoffe auszu- 
scheiden; die 


durch Harıl 
verursachten Gase zu vertreiben und 
Bi — da⸗ angenehme Ge 
von Wärme. Alpenkräuter’s er- 
staunliche Wirksamkeit ist auf eine 
iche Formel zurückzufüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkräuter, Wı \ 
Pflanzen verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 


leibigkeit 


schnelle, angeneh: robte Lin- 
derung von Hartleibigkehs Beschwer. 
den Beiorgen Sie sich 


noch heute 














‘ 
Postamt 
DR. PETER FAHRNEY & SON8 CO. 
Depı C178-39D 


| 
| 
| 
| Adresse 
| 
| 


2501 Washington Bivd., Chicago, IL 
[#99 siasler St, Wiazipeg, Man. Con] 


Hofitelle 66° bei 125', in Niverbille, 
Man., mit 2 Lots. Wohnhaus mit 
VollsSteller 16° bei 22’ und „Fur- 
nace”, zweiftödig, unten 8 Zimmer 
und oben 2. Ungebaute Küche 20 
bei 10° mit eingebauten Schränten. 
Bifterne für Regenwaſſer. Neuges 
ftoßener Brunnen am Haufe mit 
gutem Wafjer. Hühnerftal 16° bei 
50°, in einem Ende Garage, im ans 
deren Raum für ein paar Kühe. 
Alles unter Farbe. Gegenüber der 
M. Br. ©. Kirche, und Mennon. 
Kirche auch mahebei. Hochſchule 
f&räg über der Ctraße. 


HERRMAN SAWATZKY, 
Niverville, Manitoba. 





In Krantheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlichen, doch 
suverläffigen Homäopatbifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Dan fchreibe um eine Breislifte. 






© Anleihen werden gemadjt bi 
© Spezielle Anleihen für Schüler. 
Phone: 80 665 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifde Sparkafle 


© „Shares“ und Anleihen verfihert, bis zum Alter von 70 Jahren. 
auf zwei Jahre. 


s 116 Isabel Street 


— Ein hoher Dffizier erklärte: 
„Rußlands Stellungnahme wird frü- 
her’ oder jpäter zum Krieg führen“, 
und zwar in hidyt gu Ianger Zeit. 

—Aujtealien hat eine neue Re- 
gierung, wobei die Arbeiterpartei nur 
46 Site von den 121 im Unter- 
Haufe hat. Bei der 

Bei der am 10. Dezember ftattge- 
fundenen allgemeinen Wahl wurde 
das vor acht Jahren gebildete Zabor- 
Regime durd die anti ⸗ſozialiſtiſchen 
Streitkräfte unter Robert G. Men- 
zies geftürzt. Menzies, der frühere 
Kiberale Premier, wurde von den 
Wählern bei der Samstagswahl 
dem Arbeittsführer Premier $. B. 
Chiefly vorgezogen. So Haber nun 
Neujeeland wie auch Auftralien ſich 
fategorifh gegen den Sozialismus 
ausgeſprochen. 

— Der berühmte Komponiſt Finn- 
Iands, J. Sibelius, feierte am 8. 
Dezember einen 8. Geburtstag a 


Immigrantenlifte... r 

— Folgende Mennoniten - Immi« 
granten werden mit dem Dampfer 
„Ufat General Ballou“, am 24. De- 
zember in Salifar erwartet: 

Fat, Frau Mary und Mary — 
fahren zu Rittenhoufe and Sons, 
Vineland Station, Ont. 

Klaſſen, Wladimir und Kenia — 
Dja, Gali, 163 Hinten Mbe., Dt- 
tawa, Ont. 

Bergen, Katharina — Penner, 
Gerhard B., Bor 52, Winkler, Man. 

Fröfe, Frau Maria und Maria 
— Scwabzky, Kohn J. Bradiell, 
Sast.; vorher zu Jacob Hamm R. 
R. 1, Leamington, Ont. 

Heidebrecht, Maria, Heinz, Tina, 
Leni; Peters, Katharina — Per 
ters, Franz, Bor 146, Coaldale, 
Alta. 

Martens, Marin — Reters Fr.. 
Bor 146, Coaldale, Alta. 

Borisfovir, Anatol, Dlga und 
Surii — Yang, Ben. 3, Coaldale, 
Alta. 

Hamm, Katharina Braun, 
Frau Maria, 33 Rowat Ave. R. 
NR. 1, Chillimad, B.E.; vorher zu 
Frau Arma Hamm, 567 Mountain 
Ave., Winnipeg. 

Hildebrand, Bernhard, Suja, Ru- 
doTf, Helene, Frida, Anita, Peter, 
Willy — Falk, Jacob B., Blad 


» Creek, V. J. ®. E.; vorher zu Peter 


P. Hildebrand, Lowe Farm, Mani- 
toba. 

Noll, Heinrich, Käthe, rang und 
Anni; Mutter Chriftine — fahren 
zu Peter A. Enns, LaSalle, Man. 

‚Sm ganzen 30 Perfonen. 

(Information von $. U. Warfen- 
tin, ERR), F 


M.C.C.-Nadrichten ... . 

— Vom M.E.C. Büro in Water- 
loo, Ont., jenden folgende Perſonen 
ihre Weihnachtsgrüße an alle Geber 
für das Hilfswerk: 

Cornelius Barg, Katherine Ben- 
ner, Eileen anti, Elba Snider, 
Margaret Wölk, und €. J. Mar- 
auerite, Carol und Paul Rempel. 

— David Blod, Melvin Headrick 
und Paul Suderman find in letter 
Zeit mit dem NRebarieren des neuen 
M.C.C. Zentrums in Frankfurt be 
ſchäftigt gemejen. Das Gebäude 
wurde durch den Krieg beichädigt u. 
hat eine Seitlang Teer geitanden. Die 
aewöhnliche Arbeit wird von den M. 
C. C. Arbeitern getan, und Ein- 
richtungen der Elektrizität, Rohren 
Tegung uſw. twird von deutichen Ar- 
beitern getan. Wenn dieje Arbeit 
beendigt iſt, wird das Gebäude als 
eine Sentrale in Europa dienen, don 
wo aus das Hilfswerk gelenft mwer- 
hen wird. 

— Die Arbeiter, die in der Re— 


© 3% auf Ginlagen. 
— Office hours: 10-6 








und wir brauchen taufende, 
die fo nottvendigen NSA. Dollars. 


Weaſels bis zu .. 
Squirrels, bis zu .. 


Nofihaar — gro) Radfea e er 
Qualität — — 9 Fra Pd. ie 
Bir find die größten Händler in Ri 






Rehhänte find Geld wert 


Man vernichte fie alſo nicht, denn fie bringen 
Nachbarn möchten ſich zufammentun And 
Rehhäute an die „American“ fchiden. 
Garantierter Preis für mittlere und 
Mint (tild) bis zu .... 


große — $1.50 und $1.75. 
el 


nahaar. Garantierter Preis je nad) 


Ale Preiſe find f.o.b. Winnipeg. — 
inder⸗ und Pferdehäuten und Tierfellen 


und zahlen höchſte Vreife. 
Schickt mit Vertrauen an 


AMERIGAN HIDE & FÜR 60. 


157-159 Rupert Ave, 


Winnipeg, Man. 


Dan verlange unfere neuefte Preisliſte. 


fonitruftionsarbeit beſchäftigt find, 
entſchloſſen fid, am Dankfegungsta- 
ge zu arbeiten, damit die Flücht- 
Tinge jo viel ſchneller in ihre Heime 
einziehen könnten. Am Mbend Iu- 
den fie.etlicye deutihe Freunde ein gu 
einer fpeziellen Berjammlung, two 
gelungen und gebetet wurde. 

Die Willigfeit diefer jungen 
Männer, irgendein Gebäude zurecht 
zumachen ift gerade ein Gegenjag zu 
den deutſchen Sitten, mo. alles bon 
profeſſionellen Arbeitern getan wird. 
Die Arbeit diefer mennonitifchen 
jungen Zeuten wird hoch geihäßt; 
befonders ihr chriftliches Bekenntnis 
wird von den Leuten empfunden. 

— Es iſt eine Gelegenheit da 
für mehrere riftlihe Krankenſchwe · 
ſtern, im M.E.C.-Unit in Mexiko zu 
dienen. Das Programm beſteht 
dort aus medizimiiher Hilfe an der 
Merifaner und Mennoniten. Da ein 
Mangel an Krankenſchweſtern ift, 
fann die Gruppe nicht alle Arbeit 
bewältigen. Wir hoffen, dab je 
mand den Ruf für diefe Arbeit füh- 
len möchte, 

— Ein Bericht von Siegfried 
Janzen bejchreibt da8 Neben der 
Flüchtlinge im Gronau Lager, als 
die Auswanderung zu einem SHIl- 
itand Tam. Als die Bearbeitung 
plöglich aufhörte, wurden natürlich 
mandie Soffnungen für MuStwande- 
rung zerftört. Die Flüchtlinge je- 
dod fanden ſich zurecht durch Erge- 
bung und Gebet. 

Als die Zufage dann endlich Fam 
für weitere Bearbeitung, Spa die 
Arbeit im vollen Gange Io. Im 
Büro wurde fait Tag und Naht 
geihafft, um die notwendigen Do- 
furmente zu verfertigen, doch nahmen 
fie fi Zeit zum Gebet.” Die Leiter 
im Lager verbreiteten die Nachricht 
unter den Flüchtlingen und fie ver- 
einigten fi zum Gebet umd zur 
Dankſagung, daß der Herr ihnen 
wiederum geholfen hatte. 

Das Gronau Lager beherbergt 
ungefähr 700 Flüchtlinge, doch dieje 
Zahl ſchwankt, denn Gruppen ver- 
laffen das Lager und andere fom- 
men zur Dearbeitung. , 


Kanada — Das Dominion Parla- 
ment wurde am 10. Dez. abends 
um 8 Uhr mit der Thronrede des 
Chefsrichters Rinfert, welder in 
Abweſenheit des Generalgouverneurs 
ſprach, geſchloſſen. Er gab die for- 
melle Zuftimmung zu 38 Gejegen, 
die in den letzten Tagen angenom- 
men waren, und las dann auf fran- 
zöſiſch und engliſch einen Bericht 
über die Tätigfeit der Iekten Seffion. 

Eins der Geſetze machte das Ober- 
ite Gericht Kanadas zum Oberjten 
Appellationsgeriht und ein anderes 
machte die Veröffentlichung und Ver- 
teilung von jogenannten Werbre- 
her-Comics jtrafbar. 

— Eine unerwartete Menge von 
großen Aepfeln hat dazu beigetra- 
sen, daß die Zahl der Apfelfiften 
für die Ernte 7,700,000 %etrug, 
mas bedeutend mehr iſt, als urfpring- 
lich geſchätzt wurde. Das ideale Wet- 
ter und geringe Krankheiten der 
Dbftbäume Haben die große Ernte 
herbeigeführt. 

— Mit dem Auswanderungs- 
dampfer „Beaverbrave“ ‚Tandeten am 
Sonntag, dem 11. Dez. 774 Volfs- 
deutſche in Halifax und haben fid) 
unmittelbar nad der Landung an 
ihre Beitimmungsorte begeben, wo 
die meiften bereit$ eingetroffen jein 
dürften. 

— 

Bulgarien. — Zwei Sowietſpezia-⸗ 
liſten, die Lenins Leiche einbalfa- 
mierten, der Profeſſor Vorobjov 
und ſein Aſſiſtent, Prof. Zbarfth, 
haben dieſelbe Prozedur an dem 
beritorbenen bulgariſchen Mintiter- 
prefidenten Georgi Dimitrov vorge 
nommen, teilt die komuniſtiſche Par⸗ 
teizeitung „Rabotnichffo Delo“ am 
9. Dez. mit. 

Dimitrow wurde im Reichtagsbrand⸗ 
prozeß 1933 zum Selden des euro- 
päifchen Kommunismus. Die Nazis 
lieferten ihn nad; Moskau aus, und 
er fehrte nad) dem 2. Weltkriege in 
feine Seimat zurüd, wo er das Amt 
des Minifterpräfidenten übernahm. 
Im Juli diefes Jahres wurde er 
franf in ein Mosfauer Sanatorium 
eingeliefert, wo er geſtorben iſt. 

Die bei Lenin joll die einbafja- 
mierte Leiche Dimitrovs in efnem 
eigens erbautem Prachtgrab ausge- 
itelft werden. = 

* 
u. S.A. — Gruppenreiſen in Flug⸗ 
zeugen nah Europa wurden vom 
„Zivil Neronautics Board“ für die 
Seit zwiſchen 1. Suni und 30. Sept. 
1950 genehmigt. Die Flunpreife für 
eine ſolche Rundreife werden ſich vor- 
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ausſichtlich bis auf $400 ermäßigen. 
Die Kontrollbehörde der- Zivilluft- 
fahrt erflärte dazu, fie wolle den 
emvarteten großen Andrang von Eu- 
jopareijen erleichtern helfen, außer- 
em werde die Außenpolitift Ame- 
rilas durch die Förderung des 
Reijeverfehrs nah Europa unter- 
jtügt, da jeder Tourift dort Dollans 
ausgebe. Beſonders berüdfichtigt fei 
bei der Entideidung, daß das Tom- 
mende katholiſche Heilige Jahr tau- 
jende amerifanifher Pilger nad) 
Rom ziehen werde. Als Bedingung 
wurde geitellt, dab die Reifegrup- 
pen aus Angehörigen vor pädago- 
giſchen, religiöfen oder mwohltätigen 
Drganijationen gebildet fein müßten. 

— Seit dem 28. Oktober ijt jedem 
Amerikaner erlaubt, für $200 Ge- 
genftände aus dem Ausland zollfrei 
mitzubringen, falls man fih 48 
Stunden oder länger außerhalb der 
Randesgrengen befunden hat. Das 


eilt aud für jedes Familienglied, \ 


welches die Reife mitmacht, voraus- / 
geſetzt natülih, das der Geldbeutel 
es zuläßt. 

An der Südgrenze der Bereinig- 
tem Staaten gibt e3 zwei Abwei— 
Hungen. An der Kalifornifchen 
Grenge braudt man das Land nur 
24 Stunden verlajien zu haben. 
An der Örenze von Texas, Nerv 
Merico und Arizona gibt e8 zeitlich 
überhaupt Feine VBegrenzung. Man 
fann einfah nad Merico hinem- 
fahren, fid; kaufen, was man braucht, 
und wieder zurückkehren. 

Man kann aber derartige Rei- 
jen nur einmal alle 31 Tage unter- 
nehmen. Was man fauft, muß flir 
eigenen Bedarf fein. 

Falls man 12 Tage oder länger 
fort it, darf man für $500 Artikel 
mitbringen — und für jedes Fa- 
milienglied die gleiche ſteuerfreie 
Summe. Aber man farm dies nur 
zweimal im Sahr. 

— Eine alte ruffiihe Anſchuldi- 
aung, dab die Vereinigten Staaten 
u. England ein „dunkles Komplott” 
gegen MWeltfrieden vorbereiten, brach- 
te Miktöne in die Schlußfitung der 
vierten Vollverfammlung der V.N. 
Doh der Weiten übertrumpfte fie 
mit lautem Beifall. 

Der Ausfall der Somiet3 erfolg- 
te dur den Vize-Außenminiſter 
Jakob U. Malik, der ſich eine Zu- 
rechtweiſung von Sir Wlerander Ca- 
dogan, dem Vertreter Englands, zu 
30g. Cadogan erflärte vor der Boll- 
veriammlung, der Nuffe babe „uns 
nötigeriveije ein gewiſſes Quantum 
Gift“ in der Schlußſitzung verſpritzt. 

— Benn die Amerikaniſch-Luthe- 
riſche, Epangelifch-Qutheriihe und 
Vereinigte Lutheriſchen Kirchen der 
US. im nächſten Jahr ihre Konfe- 
renzen abhalten, wird ihnen ein Be- 
ihluß über einen Zuſammenſchluß 
alfer drei Grupen unterbreitet wer— 
den. 

Ein vorläufiger Vericht über dieje 
Arbeiten wird den Kirchen im Jahre 
1952 unterbreitet werden. Die drei 
Sruppen umfaſſen zujammen etwa 
1,550,000 Mitglieder. 


Franfreid. — Bei einer Befragung 
der öffentlichen Meinung stellte ſich 
heraus, daß Europäer noch immer 
die" amerikaniſchen Motive bei der 
Ueberfjchtvemmung ihrer Länder mit 
Marihallplan - Dollars verdächtigen. 
(Fortjegung auf Seite 8-1) 








autem Bauholz 
in 18 bis 20 Taujend 8. 


Buß. — „Shiplap“ in Hemlod, Gedar 
und Gebar. — „Mouldings” in Fir 


PHONE 334X 


Hemlod und Fir, 2” bei 4"—6"—8"". 





„Aäher zu Dir“ 
Neuer, chriſtlicher 
Abreißkalender 


jegt erhalten .... 
(12 für $15.00) 














Farm zu verkaufen 
im Zentrum bon Yarrow. 
13.55 Acres; vollftändig bebaut; 
Ichöner Obftgarten. Man wende fich 
an Gefchtoifter 

REIMER, 1047 Dyke Rd. 
Yarrow, BC. 


Um Beratichlagung 
oder Baupläne 


für fleine und große Bauten 
wende man fi an 


J. C. NEUFELD 
Bielfach erfahrener Bau · Ingenieur 


1955 W. 16th Ave., Vancouver, B.C. 
Ph. BA2647 





nEhe King’s Son“ 
of the „Gospel Light Hour“ geben 
befannt, dab folgende Schallplatten 
in nächſter Zulunft zu haben fein 
werden: 
1. Siehe, das ift Gottes Lamm. 
Voran mit Jeſu. 
. Mad; mich reiner. 
Ich weiß einen Strom, 
Will ich des Kreuzes Streiter fein. 
Heiland, führe bu bein Kind. 
. Showers of Blessing. 
Well be there. 
. The Blood will never lose its 
Keep me all the way. [power. 
Beſtellungen werden jeßt entgegens 
genommen. Preis per Platte $1.25 
Komplette Sammlımg der 5 — 36.00 
Man adreffiere an 


. “KINGS FOUR”, 
400 Riverton Ave. Winnipeg, Man. 
oder telephoniere 504 987 





Der 
Eben Ezer Kalender 
1950 


REGEHR, 


J. 
326 McKay Ave., N. Kildonan, Man. 








Iugendvereins, 


Programme 
der Manitoba-Fugendorganifation 
20c pro Stüd portofrei. 
Rr.29. Die Hellige Schrift. 
. Herr, Ichre uns beten. 
. Edle Frauen. 
. Sliche die Sünde. 
. Der Heilsweg 
. Leidenöfrenbigfeit, 
. Der Hriftlihe Jüngling. 
. a —— Tanafran 
. Das Kommen des Herrn. 
. Ehriftlihe Demut. 
JOHN P. DYCK. 
Springstein, Manitoba 








Sie können viel Geld fparen 


wenn Sie Ihren Bedarf an 


direkt von B.E. 
3. (Board Feet) beitellen. 


—10*— 12” in Längen von 8 bis 20 


und Fir. — „Siding“ in Hemlod, Fir 


Wenden Sie fid) vertrauensboll an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 


“ WEST ABBOTSFORD, B.C. 


Mittwoch, den 2 Dezember 1949 





Kläffende fende Hunde 


Gerhard Rasmuſſen 








Dieſe ſpannende Erzählung führt in die altteſtamentliche 
Zeit der Gewaltherrſchaft König Ahabs und Ifebels 


(Bortjegung) 


Da ſpricht Hellon. Ruhig und Teije 
fagt er: „Um was wilft du den Kö- 
nig bitten, Datan? Weshalb jollen 
wir uns an ihn wenden? Sollen wir 
betteln, daß wir wieder Jahves Na- 
men nennen Dürfen in Sirael? 
Steht Ahab über Jahve, oder find 
wir von Ahab gejendet? Dder wer 
ſoll unſere Lippen öffnen und jchlie- 
Ben — Iſraels König oder der Gott 
des Himmels?“ 

Negungslos jigen fie da und 
ſtumm. Sie denken nicht mehr an: die 
geihändeten Tempel und an ein 
Volk in Not, jondern am den Gott 
Ifraels jelber. Seine Mugen bliden 
durd fie hindurch, fie fühlen ſich 
nadt, entblößt — Schleier fallen 
von ihre Augen und fie jehen. Denn 
fie haben zuerſt und vor allem die 
Tempel begehrt und ihre eigene 
Ehre, Sicherheit und Würde. 

Weshalb ſollen fie darum 
betteln, da fie den Namen des 
Herrn verkünden dürfen? Kann denn 
der König nehmen, was Gott bin- 
det? 

„Iſraels Gott iſt Jahve, unfer 
Lohn iſt bei ihm, und wir ſollen 
wiſſen, daß er der Herr iſt.“ Sel- 
long Stimme Flingt ruhig und 
ficher. 

Der eine oder andere wirft einen 
idmellen und verjtohlenen Blick auf 
ihn und kann den Gedanken nicht zu- 
rückhalten: „Hellon hat gut reden. 
Er bat es ſchon verloren. Ein 
Flüchtling!“ Aber der Gedanke 
gibt feine Nube, entblößt das eigene 
Innere nur nod) mehr. 

Sojeph, der Hoheprieiter von Sa- 
maria, iſt der erite, der jidy mad) dem 
langen Schweigen erhebt. Er fam- 
melt aller Blide auf fich, merft es 
und jagt mit einem leidyten, etwas 
vergehrten Lächeln: „So wollen wir 
& alſo tun. Wir werden wohl dabei 
zugrunde gehen; aber wir müſſen 
ja.“ 

Obadia bleibt zurüd, als alle 
aufbredien und Naboth jeinen Gä- 
sten ihr Lager anweiſt. Schließlich 
it er mit Hellon allein und fragt 
mit einem unſicheren Blid: „Was 
ſollen wir tun?” 

Hellon blidt den Soldaten lange 
an. Zuerjt verrvundert. Dann bre-- 
hen die Milde und die Wärme, die 
zu ihm in dem letzten Monaten den 
Weg gefunden Haben, durd, und er 
fagt langjam: „Sei ein guter Schloß- 
fommandant! Wenn ich richtig jehe, 
werden wir binnen furzem gar jehr 
deiner bedürfen.“ 

„Da, aber kann ih — —“ Die eine 
Hand macht, ohne dab er es weiß, 
bilfloje Bewegungen. 

Kannſt du es nicht, dann gib dei- 
nen Plag am Tijche des Königs auf. 
Mic; findeſt du im den Bergen.” 
Obwohl die Worte ruhig klingen, iſt 
doch ein metallener Klang im ihnen, 
und er nimmt den Blick nicht fort 
von Obadja. 

Der Schloßkommandant ſenkt jei- 
nen Blick, wendet ſich langſam ab 
und gehr davon. 

Als die Gäſte auseinandergingen, 
hat ein Schatten ſich aus dem Ber- 
jted hinter dem Treppenabſatz ge- 
Töjt und iit nad) oben, in eine Nam- 
mer, geſchlichen. 

Es iſt PBenja. 


Seine Glieder 


ſind ſteif und ſchmerzen nach dem 
langen Stillſitzen. Er hat nicht 
alles gehört, aber doch genug ver · 
ſtanden. 

Es gibt etwas, wovor Omel 
Dbadja bange iſt, und er, Benja, 
kommt nicht nad) Samaria, um 
Soldat und Anführer zu werden! 
Der König it böje und die Köni- 
sin. 

Sobald er ſich hingelegt Hat, 
ſchläft er auch ſchon. Mber er 
träumt ſeltſame und häßlihe Träu- 
ne, 

4. 

Spätregen und Frühjahr. Die 
Ziſternen füllen fi, das Land blirht 
Die Frühlingsfeige wird ge 
pflückt, und auf den Dreihplägen 
häuft ſich das Korn. Die Bergitröme 
fingen und ſchwatzen, werden leijer 
und immer leijer, verjtummen ganz 
und find nicht mehr. Nur das helle, 
trodene Keſſelband zieht ſich über 
die Feljenflüfte. Die Tiere bleiben 
verwundert jtehen und ſchreien mad) 
Waſſer. Geſtern war es noch hier, 
heute iſt es fort. 

Das Volk lacht und lärmt. Hei! 
Ift das eine Zeit! Städte werden 
gebaut, und Feſtungen erheben fidh, 
alte Wege werden ausgebefjert, neue 
angelegt: große Arbeiten, große 
Lieferungen, großer Verdienit! Viele 
Soldaten jteher unter den Waffen. 
Iſrael iſt ſtark und gefürdtet. Es 
bat mächtige Freunde im Nordweiten, 
und Damaskus beugt ſich, zahlt hohe 
Abgaben und flüftert mod obendrein 
ſchmeichelhafte Worte. Moab jendet 
einen Strom von Riehherden über 
den Jordan. Der Handel lebt auf. 
Gewaltige Naravanen bevölfern die 
Straßen und die Herbergen, und 
in Samaria treffen die Aegypter 
und Damaszener, Phönizier, die 
dunfelhäutigen Männer aus dem 
Süden und die hellhäutigen von den 
Kändern jenjeits des Meeres, 

Ifrael fann ruhig fein — und 
Ahab iſt ein mächtiger König! Naht 
man ihm auf die richtige Weije, jo 
iſt er huldvoll und quigelaunt. Noch 
mächtiger fajt iit die Königin, aber 
man fieht fie jelten. Sie iit irgend» 
wo binter dem König, und man 
bat etwas Angit vor ihr — vor 
ihrem Stolz und ihrer hohen Ge- 
italt, vor ihrem Augen, die durch 
einen bindurchzubliden feinen, vor 
ihrem falten Lächeln, das ſowohl Bö— 
jes wie Gutes bedeuten kann. 

Neue Männer treten in dem Vor: 
dergrumd und nehmen die vornehm: 
iten Pläte am Tiſche des Königs 
ein. Der Erjte unter ihnen aber iſt 
der prunfhafte Hiel — deſſen Lü- 
cheln niemand zu deuten weiß. 

Tas Volk lacht und lärmt. Es 
iit ein freies Volk, frei von Sunger 
und Armut, frei von der Angjt vor 
Feinden, von den Tempe und den 
Prieitern, frei von — Jahve! Neue 
Götter find entitanden. Üeberall ſieht 
man ihre Tempel und Altäre ſich 
erheben, und fie habem dem Lande 
Ehre und Macht und Anfehen, den 
Menſchen aber neue Freuden und 
beraufhende Genüſſe gegeben. 

Kı den Arbeitslagern hört man 
weder Lachen noch Lärm, Aber die 
Menichen, die dort arbeiten, gehören 
aulh nicht mehr zum „Bolf“. Es 














Wir fhägen diefe feſtliche Gelegenheit, 
allen unferen werten 
Kunden und $reunden 


eine 


4 


feobe Weihnacht zu wünſchen. 


Möge das Neue Jahr 1950 uns allen 
im vollen Maße 
- $riede, Wohlitand und Hufriedenheit 
bringen. 


UNITED GRAIN GROWERS LIMITED 


WINNIPEG — CALGARY — SASKATOON — EDMONTON 








find Sklaven, die Steine und Bau 
holz ſchleppen, Bäume auf dem Kar ⸗ 
mel fällen und in der ſengenden 
Hitze des Tages Wege durd; die 
glühenden Feljen bauen. Keuchend 
werden ſie angetrieben und vor- 
wärts gepeiticht. Hinter ihnen Tiegt 
die friedliche Arbeit in den: Wein- 
bergen und Dlivenhainen, oder auf 
den goldenen, wogenden Feldern. 
Aber es führt Fein Weg zurüd. Und 
ihlimmer noch: jtöhnend vor Er- 
ihöpfung und Verzweiflung ſinken 
fie auf ihr elendes Lager und jtarren 
in die Finfternis, bis fie vor ihren 
Biden weicht und das Heim ficht- 
bar wird — daS verlaffene und mın 
wohl verfallene Heim: die rau un 
die Kinder, die Werkjtatt mit den 
Tonfrügen in der Ede und der 
Drehicheibe — oder mit dem Web- 
ituhl oder Hobelbank — das Kleine 
Haus am Berghang mit den Wein- 
ranfen, die fait das Mauerwerk ver- 
bergen, die Zypreſſen dahinter und 
die Olivenbäume. Eine elende Hütte 
war es vielleicht, itberfehen und ge 
ring geachtet, aber es war doch das 
Heim! Und fein Weg führt zurüd. 
Ohnmächtig ballen ſich die Fäufte, 
und Flüche ziihen durch die zufam- 
mengebifenen Zähne in die meiche, 
verbergende, alles  verichludende 
Dunfelbeit. Jahve iſt fortgegangen, 
jeine Macht iit gebrochen, und_dieje 
da haben nichts an jeiner Stelle 
befommen. Vielleicht einen Sinnen- 
rauſch Hin und wieder — man nennt 
ihn Gottesdienit — aber Flaffende 
Leere und Verzweiflung folgen hin- 
tennad. Jahve ift fortgegangen. 
Seine Macht iſt gebrodyen. Sit er 
irberhaupt je geweſen? Die Geſich- 
ter verzerren ji im bitterm Sohn; 
Züge war das Gange, nichts als 











gibt andere, die es vergeſſen 
haben, zu lachen. Einige wenige von 
ihnen leben noch zu Hauſe und 
verrichten ihre Arbeit mit verſtei⸗ 
nerten Gefichtern. Andere irren im 
Sande umher, tauchen bald hier, bald 
dort auf und fallen das Volk an 
mit bittern Worten. Sie mahnen 
und bitten und drohen. Die Augen 
der Leute weiter ſich vor Schreck; 
aber nicht Tange, jo werden fie zor- 
nig und verjpotten die Redner. 
„Kläffende Hunde!“ hat diefer oder 
jener fie_genannt,und unter Geläch- 
ter madt dag Schimpfwort feinen 
Weg durd) das Land. Weshalb jollte 
man dor ihnen Angit haben? Kläf- 
fende Sunde find fie! Ha, ba, ha! 
Jahve iſt tot! Und die nicht jchrwei- 
gen wollen, die noch immer feinen 
Namen nennen, müſſen verfolgt iwer- 
den. Sie müffen zum nächſten Haupt- 
mann gebradjt werden. So Tautet 
der Befehl des Königs und Hiels. 
Kläffende Hunde! Sa, ha, ha! 

Der "Sommer jdreitet durchs 
Land. Die Hige Iaitet auf Iſrael. 
Nirgends aber atmet es ſich jo ſchwer 
mie im Sordantale. Die Palmen 
bewegen ſich träge im heißen Wind- 
hauch. Selbſt die Nächte bringen 
feine jpürbare Erleichterung. — — 

Die Vögel in den Sainen, in den 
Tattelpalmen und in den Maul- 
beerbäumen find die erſten, die das 
Inheil berannahen fühlen. Ihre 
Stimmen berjtummen, und fie rü— 
den auf den Zweigen in der Nähe 
des Stammes dicht zujammen. Die 
Fliegen und die Müden und aller- 
lei Inſekten ergreifen ungehindert 
von der jtillitehenden, glühenden 
Luft Beſitz. Das Licht wechſelt die 
Färbung, die Umriffe der Dinge 
verwiſchen fi. Sie jtehen jo wun- 
derlih da und ſcheinen zu zittern. 
Moabs gelbe und braune und vio— 
Iette Berge ſcheinen ſich zurüdzu- 
ziehen und jehen in der dien Luft 
jo weit entfernt aus. 

Ein Hund erhebt ſich keuchend im 
Schatten eines Feigenbaums, jtarrt 
witternd gen Diten. Dann Tegt er 
den Kopf zurück und läßt eim langes 
Geheul ertönen. Endlid flieht er 
in der Richtung der Stadt. Ein 
Mann zeigt gen Moab und ruft 
etwas. Der Ruf verpflanzt ſich wei⸗ 
ter durch die Reihen. Schaufeln und 
Hacken fallen zu Voden; und nun 
fliehen auch die Menſchen. Eine 
Gruppe Arbeiter an dem großen 
‚Dittor zögert und blickt ängſtlich 
nach den Bergen, die jetzt in einem 
ſeltſam gelbvioletten Nebel fait ver- 
ihwunden find. Bann paden fie 
wieder an, während der Schweiß 
ihnen in ſchmutzigen Streifen über 
Geſicht und Körper rinnt, und der 
eine mächtige Torflügel gleitet nie- 
der auf jeine Angeln. Wieder wen- 
den fi die Geſichter gen Diten, 
blicken auf den anderen Torflügel,— 
der an die Mauer gelehnt it, und 
dann auf den Phönizier, der fie zur 
Arbeit antreibt. Mber jetzt jchüttelt 


— der den Kopf — deutet nach 
der Stadt. Im nächſten Augenblick 


Ton iſt der Platz von Menſchen 
er. — 
Segub, Hiels jüngſter Sohn, 


ſchießt nach den Vögeln im Garten 
vor dem großen Hauſe mit Rieſel 
iteinen. Ein bezaubernder Junge 
it er. Die Schleuwder, die er im der 
Sand hält, erregt bei den Vögeln 
in den Bäumen wohl Xergernis, 
wie man an dem vielſtimmigen lau⸗ 
ten Gezwitſcher merkt, tut ihnen 
aber weiter feinen Schaden. Mb und 
zu läuft er nad; dem Rand des Gar- 
tens, blidt nach der Stadt hinüber 
und lauft den Rufen und Sam- 


merjdjlägen, die von dort Herüber- 
ſchallen. Es ijt jegt eigentlich viel 
jtiler geworden. Er ſtreicht ſich die 
ſchwarzen Zoden aus der Stirn, um 
beifer jehen zu können. Merlwürdig, 
dab ſie zu diefer Tageszeit die 
Mauern verlaffen! Und wie warm 
es geworden ilt!- Er dreht fih um 
und entdedt eine ungewöhliche gro- 
he Eidechje, die in diefem Augen- 
bit an ihm voritberihlüpft. Wo 
die wohl hin will? Sie läuft ſchnell, 
und es ijt wicht Teicht, ihr zu folgen; 
aber jegt will er fie fangen. Sie 
möchte in die Sonne hinaus und in 
den Sand, der törichterweife un- 
gefähr da anfängt, wo der Garten 


Allen under Tieben Runden 


$röhliche Weihnachten 


and ein 


Gefeanetes Neues Jahr 
wiünfdht 


SARGENT JEWELLERS 


884 Sargent Ave. 








— Phone 33170 — 


Winnipeg, Man. 


JANZEN ELECTRIC I 


wünſcht 


Fröhliche Weihnachten 
und 
Glück und Segen in 1950. 
— PHONE: 505 396 — 
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Frohliche Weihnachten 
und ein 
Glückliches Neues Jahr 


wünſcht allen Kunden und Freunden 


TEARDROP AUTO & BODY WORKS 

— Phone 927 726 — 
Eigentümer P. Wiens. 

BRRARAAAAAAERRAERKERAERENNENEEEEDEDTERTITDN 


Winnipeg, Man. 








Eine gejegnete Weihnacht 


und 


Frohe Hoffnung zum Neuen Jahr 


wünſchen wir unferen werten Runden und der ganzen 
— ‚Familie. 


RIEDIGER’ s GROGERY 


188 Isabel Street, 


Wir ſchätzen dieſe Gelegenheit, 
allen unſern werten Kunden und Freunden 
Frohe Weihnacht 
und ein 
Geſegnetes Neues Jahr 
zu wünſchen. 


LUCERNE MILK COMPANY 


297 OWENA ST. 


Winnipeg, Man. 


— 


WINNIPEG, MAN. 


n; 


Fröhliche Weihnachten 


und ein gefegnetes 
Ueues Jahr! 


beglüden möchten! Dieſes wünſchen allen Freunden und Kunden 


* 


C. A. DeFehr und Söhne 
STANDARD IMP. & SALES CD. 


WINNIPEG, MAN. 


%* 
In froher Erinnerung finden diefe Grüße ihren Weg zu Ahnen: 
Daf der Weihnacht Segnungen Sie und die Ihren aufs neue 


EDMONTON, ALTA. 


Mittwoch, den 21. Dezember 1949 
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Bibeln 


Dünndrud-Tafjdenbibel — Luther, a“ bei 61%“, Sa 
Seitengoldtitel, Goldfhnitt, Futteral .. 
Taſchenbibel, 6%“ hei 45“ bei 114“, Quther, Ledereinband 
Hlappen, Goldſchnitt, jhöne Ausführung ... 
Tafchenbibel — Elberfelder, 434“ bei 6%“, Leineneinband . 








Kleine Tafchenbibel — Luther, mit Apokryphen und Anhang. Leder- 


einband, Rotſchnitt, Futteral, 


3%“ bei 4% .. u 3.75 


Diejelse — Saffinn-Einband, Goldtitel, Golbiemitt, Zutteral, 5.50 
YJubiläumsbibel — mit Erflärungen, Wortfonfordang ımd Anhang. ” 


Zebereinband, Futteral, 4%“ bei 6% ..... 
Haus · and Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; ſehr große: 
Drud; Ledereinband; Goldkreuz; 
Prachtausgabe; 74%“ bei 11* 
Englifdj-deutidje Parallel-Bibel. Größe der Seiten — 5“ bei 7%”, 
Leinwandeinband mit Rotſchnitt 
Bibel, paſſend für Sonntagsihüler . 








Goldfchnitt; Futteral; 


a 











Neue Teftamente 
Neues Teitament — Luther; Weitentajchenausgabe; mit Palmen; 


WVoll Ledereinband; Goldtitel; 


Ausführung; 24* bei 4* 


Luther, kartoniert, 6%“ bei 424“, pab ji i 
Luther, Glangdedel, 6144“ bei 4”, pafjend für Sonntagsjhüler . 


ffend 


Goldſchnitt; beſonders ſchöno 





Poktofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlingtor St., 


Winnipeg, Man. 


aufhört. Segub vergibt ganz, dab 
er den Garten nicht verlaſſen darf. 
Er lacht, als die Eidechſe ihm zu 
entihlüpfen jucht, indem fie pfeil- 
ichnell bald hierin, bald dorthin im 
Zickzackkurs ſchießt. Er glaubt ſchon, 
ſie faſſen zu können, als er plötzlich 
vor dem Fangſpiel abläßt und ſich 
umſieht. 

Was iſt das für ein wunderlicher 
Laut? Und da! Da kommt der Sand 











Gejeanete Seiertage 
und eim 

lichtes Neues Jahr 

mwünjhen von Herzen allen 

Verwandten, Freunden. und der 

ganzen Rundihau » Familie 

—im Herrm Eure 


P. P. DYCKS 
Box 10, Rosemary, Alta., Canada 
(Als Erfah für die Nartengrüffe 
erhält die „Paraguay=Hilfe“ eine 
Ertrafpende.) 
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heranjpaziert — nein, er läuft, er 
jpringt body in die Luft, er weiß 
nicht wo er hinwill, er wirbelt he- 
rum in heftigen Sprüngen und 
jtürmt dann weiter geradeaus. Der 
Junge iteht mit meitaufgeriffenen 
Augen da, erjchroden und voller 
Angit. Er will gerade umkehren und 
nady Haufe eilen, als der Sand ihn 
erreicht. 
(Zortjegung folgt) 


Todesnachricht ... 


(Fortfegung von Seite 3—5) 

Am 25. Sept. 1911 trat er mit 
mir, Maria Pätfer, in dem Ehe- 
itand. Froh und glüdlic; verliefen 
die Nahre. Wohl gab es auch ſchwere 
Zeiten in unferem Leben, aber mit 
Gott durften wir mandes Schwere 
überrvinden. Beſonders ſchwer waren 
ja die Kriegs. und Rebolutionsjahre, 
da er auch jeinen Dienſt als Sami- 
täter leijten mußte und jpäter, wäh: 
rend der Revolution, alles verlor. 
Seine heitere Natur und das Ber- 
trauen zu Gott halfen ihm durd. 
So durften wir gemeinfam etwas 
über 38 Jahre Icben. Während un- 
jerer Ehe wurden uns 10 Kinder 
aeboren, von denen ihm 2 im Tode 
dorangegangen find. 

Anno 1924 am 2%6. Mai wurde 
er getauft und in die M. Br. Gem. 
aufgenommen. In demjelben Jahre 
wanderten wir aus nady Sanada, 
wo wir zuerit einige Jahre bei Kit- 
chener verbradten, von da nad) 
Selkirk und dann nad) Port Rovan 
famen. Schwer waren für uns aud) 
diefe Jahre des Anfanges, aber der 
Herr half auch hier. Am 18. Febr. 
laufenden Jahres befam er einen 
Serzanfall, ſodaß er feine Arbeit 
mehr tun fonnte, und die merite Zeit 
im Bett jein mußte. Im Auguſt 
wurde fein Zuftand jchlimmer und 
er mußte ins Hofpital gebracht wer- 
den; dort erholte er ſich wieder et- 
was und den 25. Auguſt durften 
wir ihn wieder nah Hauſe holen. 
Aber es hielt nicht lange vor, jeine 
Kräfte nahmen ab und jein Leiden 
wurde ſchwerer. Seit dem 12. Nov. 
war es ganz befonders ſchwer, und 
am 18. Nov. ſchloß er feine Mugen 
für immer. Heute jtehen wir an 
jeinem Grabe und weinen -denn 
groß it der Schmerz. Dennoch gön- 
nen wir ihm die Ruhe, wiſſend, daß 
er bei dem Herrn iſt und nun ſchaut, 
was er bier geglaubt. Dort hoffen 
wir ihn einſt twiederzuiehen! Die 
Zeit feines Leidens war 9 Monate. 
Sein Mlter iſt 64 Jahre und 30 
Tage. Er Hinterläßt mid), jeine 
Gattin, 8 Kinder, 4 Schwiegerſöhne, 
1 Schwiegertochter und 14 Grof- 
finder. Dazu 2 Schveitern in Mani- 
toba und 1 Schweſter und 2 Brüder 
nod in Rußland. 

Das Begräbnis var am 22. Nov. 
nadymittags. Die Teilnahte war 


















Winnipeg, Man. 


groß und hat uns wohlgetan. Bon 
Manitoba waren Gejhtw,. Johann 
Pöttkers gefommen, und von Kanſas, 
USA., Or. Peter €. Löwen. Pred. 
A. Pauls hatte eine furze Einleitung 
nad Offb. 14. 13. Br. P. Lodde 
ſprach in der Tamdesipradie Troft- 
worte nad Pi. 31, 16., und Pred. 
Jakob Penner, Leiter der Gemeinde, 
ſprach über Pf. 116, 15. und verlas 
das Lebensverzeihnis. Der Chor 
diente mit troſtreichen Liedern und 
befonders das Lied „Lebt wohl — 
ih geh zur Ruh“, machte einem tie- 
fen Eindrud. 

Auf dem Friedhofe diente Br. 
Braun noch mit dem Wort Offb. 7, 
14—17 und leitete im Gebet: 

Die trauernde Gattin 
Maria Böſe und Kinder. 

(„Bionsbote“ twird gebeten, zu To- 

pieren). 


Ein Dankichreiben. 


Einen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb, Da ih nun jdron das zweite 
Jahr die Mennonitiihe Rundſchau 
und Chriſtlichen Jugendfreund er- 
halte und nicht erfahren fann, wer 
uns die Liebe erweilt, jage idy hier- 
mit meinen innigiten Danf. Mit 
sroßer Freude und viel Segen Iejen 
wir dieje Blätter. In umerer oft 
großen Einjamfeit iſt es mir fo ein 
Vedirfnis, das Leben der I. Gejcht. 
im Norden im Geijte mitzuerleben. 
Es erinnert mid; dann jo zurüd an 
die ſchöne Zeit, die aud) wir mal 
hatten. Doch der Herr verläßt die 
Seinen nicht. Er läßt uns aud) hier 
mand Segnung zuteil werden. 
Ihm die Ehre! 

Mit herzlichem Gruß 
Fr. Sujie Janzen, geb Dürfen 
Neuheim, Raraguan 


Wieder daheim. 


Am 20. Sept. fuhr id) ab nad) 
Winnipeg, Man., dod) auf dem We 
ae dahin machte id) Stationen bei 
Swift Current, Herbert, Grünfarm, 
Morse, Flowing Well und Kels— 
tern. Wollte nad; 8 Jahren mal 
die vielen Verwandten Br. u. Schw. 
im Seren jehen. Auch hielt ich bei 
Alerander, Man., einen Tag an, mo 
ich die I. Geſchw. D. Pries, Glieder 
unſerer Gemeinde aus Rußland, be- 
ſuchte. In Winmipeg traf id meine 
Kinder, Kohn Ennsen und Kind, 
wohl aan, Br. Enns bejucht das MB. 
College ſchon das dritte Jahr. Am 
11. Dft. fuhr id) von Winmipeg nad) 
Ontario. Beſuchte dort Geſchw. P. 
D. Petfau. Schw. Petkau iſt die zu- 
jammengebrachte Schweiter m. Frau, 
Hier traf ih auch unſer Gromüt- 
teren an, Schw. Herm. Neufeld 
Block). Es war das Wiederfehen 
eine wahre Freude. Am 16. Oft. 
wutde das 81. Geburtstagsfeſt der 
I. Großmutter gefeiert, verbunden mit 
meinem Geburtstag, der 3 Tage 
ipäter war. Ein großes Familien- 
feit fand Ätatt. 

In den 12 Tagen meines Weilens 
in Ontario habe ich ca. 700—800 
M. per Car gemacht und vieles be: 
ſchaut. Die Niagara Fälle, die große 
Kraftitation, woran man 12 Xahre 
gebaut hatt. Sie iit 30. Fuß hod,, 
die zweitgrößte der Welt, und ijt 
von der USM. in Rente, 

Eine bejondere Freude war es 
mir, dab ich bon den Br. eingeladen 
wurde teilzunehmen an der Prediger 
Konf. in Vineland am 15. Oft. Bei 
diejer Gelegenheit fuhren wir 5 
Brüder auf Einladung von Br. H. 
Wiebe zur Nervenheilanitalt. Yr. 
Wiebe führte mih durch die Nän- 
me der Anjtalt. Auch, der halbfertig 
itehende Neubau, ein ſchöner, majfi 
ver Ban, joll, wenn Gott Gnade 








ichenft, zum neuen Jahre fertig 
ftehen. Es jollen im neuen und 
alter Krankenhauſe 50—52 Ro- 
tienten Raum haben. Auf dem 


Heimwege von, Wpg. mahnt ich die 
ENR. Route, ftieg bei Matrous, 
Sastatoon, Hepburn, u. Ryley, Alta., 
eb. Da id von dieien Stationen 
immer am Tage abfuhr, jo befam 
ich zu meiner Freude einen beiferen 
Eindrud von diejer Gegend im Nor- 
den, wie id} ihn früher von Hören 
und Sagen hatte, 

Durfte in diefer Zeit ein Ernte 
danffeit der Gnadenau Gem., Flow⸗ 
ing Well, Sask. beimohnen, wo 
wir frirher 15 Jahre gewohnt haben, 
two aud in dieſem Kahre wieder 
eine Fehlernte ift. Und doch fanden 
die Geſchaw. Urſache zu danken. 

In Won. war id im College, 
als ‚die Schule den eriten Termin 
anfing. Lehrer und Studenten be- 
kundeten große Freude an diefer 
Tatfahe. Wohnte aud der Er- 
öffnungsfeier der M. Br. Gochſchule 
bei. Im Ontario nahm idy teil an 


der Silberhochzeit der Geſchw. Fait, 
St. Catharines, wo auch Gejc. P. 
Faſten, Yarrow, B.C. waren, wir 
waren von Wpg. Hin und zurück 
Reifegefährten. Wohnte zwei grünen 
Hochzeiten bei, einen Jug. Verein 
in der Pirgil Gem., auch das Er- 
Öffnungsprogramm der Hochſchule 
dajelbit. 

Ich habe viel an das Erbe unfe- 
rer Väter gedadht. Es ſcheint aber 
auch jo, als will es ſtellenweiſe 
aus der Hand gleiten. Aber immer 
wieder jtehen Männer unferes Vol- 
kes auf, die Wade halten troß gro- 
ber Widerwärtigfeiten und Berfen- 
ungen aus dem eigenen Volke. Mit 
Ausnahme weniger, nimmt die I. 
Jugend am Geſchehen unjeres Bol- 
tes teil, aud) an den Gottesdieniten. 
Die bejonderen Vorrechte unferes 
Volkes verlangen befondere Pflich- 
ten und Veramvortungsgefühl. 

Ich danke herzlich allen meinen 
Sajtgebern, mo immer id) war, für 
das freundlide Entgegenfommen. 
Der Serr vergelte es euch. 

I. 3. Töws. 
Arnold, B. C. 

(Bitte den „Hillsboro Journal“, 

zu fopierem.) 


Briefe von Feiern. 


Lieber Editor! 

Mein Name it Gerhard Rempel, 
id bin 15 Jahre alt. Meine Mutter, 
Schweſter u. ic; kamen am 26. Wpril 
von Badnang, Deutſchland, her nad) 
Kanſas. Wir wurden Hier jehr gut 
empfangen und uns geht es aud) 
gut. Nur die engliihe Sprache macht 
es für Mutter jehr ſchwer. 

Möchte hiermit meinen herzlichſten 
Dant ausfpreden, daß Sie uns die 
„Mennonitiſche Rundſchau“ drei 
Monate lang koſtenlos zugeſandt 
haben. Uns it die Rundſchau ſehr 
lieb und wert, beſonders weil ſie 
deutſch iſt. Hier kann man beinahe 
feine deutſche Schriften befommen. 

Meine Schweſter und id gehen 
bier zur engliihen Schule und kön— 
nen aud jchon ganz gut englifcy 
jorehen und lejen. Aber doch Ieje 
ih noch jchr gerne deutihe Bücher. 
Darım bitte ich, mir die folgenden 
Bücher zu ſchicken. (Bücher find 
abgeſchickt. — Red.) 

Mit herzlichem Gruß für alle 
Rundſchauleſer, Gerhard Rempel. 
* A. L. Yojt, R.R.2. Moundridge, 





Die Wochenzeitſchrift 
„Chriſt und Welt“ 


bringt hochintereſſante Berichte über 
wichtige Ereigniffe während und nad) 
dem legten Kriege aus Deutſchland 
u. anderen Ländern; wahrheitsgetreue 
Beſchreibungen jegiger Yuftände und 
Verhältniffe,, ſowie politiiche Bege- 
benheiten, wie wir fie faum in einer 


anderen Zeitſchrift zu Iefen belom⸗ 


men. Wer die jebige Lage Deuffch⸗ 
lands und der Welt von einem an- 
dern Gefichtspunfte betrachten will, 
als den gewöhnlich bekannten, der 
bejtelle dieje Zeitjchrift, „Chrift und 
Belt“ erſcheint wöchentlich und toftet 
ein halbes Jahr — $3.00 oder ein 
dJahr — $6.00. Probenummer frei. 
H. OESTEREICH 
Osoyoos, 
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Dr. 2. J. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


XTelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


#12 Boyd Bldg., 


Winnipeg 





Office-Bbone Wohnungäpbene 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Ranitoba. 


Binnipeg, 





Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werben unterſucht — 
— ſpricht deutſch — 
407 Time Bldg. 


._. (Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


b. P. FRIESEN 
602 Melntyre Bik, Winnipeg 


Gute Farmen und Häufer ſtets an 
Hand zum Berlauf. 2 F 2 
auf Farmen und Säufer, 
TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64 080 








David Frieſen 


Bedienung in Xeftamenten, 
Befigtiteln ufm. 


OFFICE: 
504 Mclntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 


















4. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Pertage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 BRes.: 48 655 
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Mennonitiſche Bundicen 
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Nachrichten. 

(Sortfegung von Seite 5—4) 

Die Umfrage wurde in Frant- 
reich. Deftreih, Dänemark, Holland 
und Norivegen vorgenommen. 

„Diefe Leute find von dem Ge- 
danfen bejeifen“, jagte ein Mar- 
ihallplan-Beamter,; „dab mit dieſer 
zu wunderbaren Sache Nebenabfih- 
ten verbunden find“. 

— Seit der Aufhebung der Preis- 
fontrolfe (am 19. Row.) find die 
Preije im Dänemark fo jtarf geftie- 
gen, dab viele Hausfrauen ben 
Fleifheinfauf einſtellen 


China. — Die Nationaliſten haben 
ihre Hauptſtadt nad; Formoſa ver- 
legt und das meilte ihres Heimat- 
landes auf dem Feſtlande den Kom- 
muniiten überlaffen. Formoſa ift feit 
einiger Zeit das Hauptquartier 
Chiang Kai⸗Sheks und iſt befeftigt, 
um gegen die Kommuniften außhal- 
ten zu können. Die Rationalfozia- 
Tiiten beabfihtigen gegen die Kom- 
muniften einen Guerillafrieg zu 
führen und fie unabläflig zu belä- 
ſtigen. Pu 
Italien. — In den Tetten 12 Mo- 
naten find 21 v. H. aller Mitglieder 
der Kommuniſtiſchen Partei Yta- 
liens ausgetreten. Die Mitglieder- 
zahl fiel v. 2,272,000 auf 1,780,000. 


Bolen. — Die Somwietunion fol in 
den Tegten drei Monaten 12,000 
weibliche Sriegsgefangene, ehema- 
lige deutſche Rote Kreuz Scheitern 
und Wehrmachtshelferinnen, zur 
Arbeitsleiſtung an Polen ausgelie⸗ 
fert haben. 

Die Frauen werden in Polen zu 
ſchwerſter Arbeit in Bergwerken oder 
Ziegeleien gezwungen. Die Schich- 
ten follen 12 bis 15 Stunden dau- 
ern. Die Frauen jollen bisher in 
den ſowietiſchen Gefangenenlagern 
Wieliczfa, Moslowis, Königshütte 
und Biala gewejen jein. 

Polen verhaftete am 26. 
Nov. eine Gruppe von Fransoſen, 
und Frankreich deportierte neun 
weitere Polen in Auge um Auge, 
Zahn um Zahn *- Vergeltungsmaß 
nahmen, die nach der Verhaftung 
eines franzöſtſchen Sronfulratatta- 
ches begannen. Jedes Land beſchul ⸗ 
digt Staatsangehörige des anderen 
der Spionage. 
England. — Die Konſervativen be 
grüßten das Wahlergebnis in Au- 
itralien mit großer Freude, während 
fi) die Miniſter in Schweigen hüll- 
ten. Die Konjervativen verſprechen 


JANTZEN ELECTRIC 


House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505396 — 





fi von der auftraliiden Wahl eine 
starke Wirfung auf die bevorſtehen · 
den Wahlen in England. 

— Wenn jemand eine Reife von 
Amerika nad) Europa machen will, 
jo ift jegt der Augenblid gefommen. 

Denn infolge der Abwertung in 
fajt allen teitlichen Ländern mit 
Ausnahme vom Spanien und der 
Schweiz, it daS Leben nad; ame- 
rikaniſchen Begriffen billig, und im 
allgemeinen wird man feifitellen, 
dab man etwa dreißig Prozent bil- 
liger einkaufen kann al im vorigen 
Jahre. 

Auch das Reiſen koſtet weniger, 
und ſeibſt in den eleganteſten Hotels 
kann man mit ungefähr 15 bis 20 
Prozent billigeren Preiſen rechnen 
als in New NYork. 

— Sollten die Vereinten 
Nationen beſchließen, ihre nächſte 
Vorverſammlung in Europa abau- 
halten, jo farm dafür eine alte Haupt- 
itadt Schottlands, Edinburgh, die 
Großbritannien für dieſen Zweck an 
geboten hat, in Frage kommen. 

— Englands Kommuniſten wur ⸗ 
den angewieſen, im der nächſten Par · 
lamentswahl für die Kandidaten der 
Regierungspartei zu ſtimmen, wo 
immer die Kommniſten ſelbſt fei- 
nen eigenen Kandidaten ins Feld 
ſtellen 

Die Anweiſung iſt in einem Par 
teibericht enthalten, in welchem die 
Sowietunion als ein Arbeiterpara- 
dies hingeſtellt und England als 
Mitläufer in dem Plan der US, 
die Welt zu beherrſchen, bezeichnet 
wurde. 

Die britiſche KW, die etwa 40,000 
eingetragene Mitglieder hat, hat 
nur zwei Sitze im Unterhaus. Für 
die Barlamentwahl will fie unge- 
fähr 100 Kandidaten aufitellen. 


Weſt · Deutſchland. — Deutihlands 
Situation in der Weltpolitik ſteht 
wieder einmal im Vordergrund der 
Ereigniſſe. Nächſt China der größte 
potentielle Faktor im Kampf zwi- 
ſchen der demofratiihen und Tom- 
munijtiihen Welt, wird Deutichland 
zu gleicher Zeit von beiden Seiten 
umvorben und von beiden Seiten 
gegängelt. In Moskau wie in Wa- 
ihingten iſt man ſich klar darüber, 
dab im Kampf zwiichen ben beiden 
Welten Deutichland das Bünglein 
an der Wage jein Tann; in Wafhing- 
ton wie in Mosfau zieht man da- 
raus die Folgerung. daß man mög- 
lichſt das ganze Deutſchland gewin⸗ 
nen, es zugleich aber feſt im Zaum 
halten jolle. 

— „Bir hatten urfprünglid die 
Abſicht, die Tätigkeit des ‚Coneil 
of Relief Agencies for Operation 
in Germany’ bei Ende diejes Jah: 
res einguitellen. Aber es ift anders 
gekommen. Die Not der Oſtflücht ⸗ 
linge iſt jo groß, daß wir unfere 
Arbeit mit voller Kraft fortfegen 
müffen, und Ieider ift ein Ende noch 
gar nicht abzuſehen“. Diefe Erflä- 
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zung gab Eldon R. Burke, der 
Deutſchland - Vertreter des ERM. 
2.D.G, 


— Die Weſtmächte ftehen in der 
Trage der Aufrüſtung Deutſchlands 
bor einem überaus ſchwierigen Di- 
lemma: Ohne Deutſchland Tann 
Weſteuropa nicht verteidigt werden 
— wenn man aber Deuticland erft 
einmal wieder eine Armee gegeben 
hat, dann iſt e8 zu ſtark, um ſich 
länger als Proteftorat behandeln 
zu laſſen. 

Aus diejem Dilemma glauben 
die Staatsmänmer des Weſtens ei- 
nen Ausweg gefunden gu Haben: 
Es ſoll die „deutiche Wehrkraft aus · 
genützt” werden, ohne daß eine 
„beutiche Armee“ entjteht — ähn- 
ih wie man „Weitdeutichland im 
Weiteuropa einbauen“ will, ftatt ein 
einiges und freie Deutſchland ent- 
stehen zu lafien! — 

— Als em Züchter von Brief- 

tauben in Berlim feinen Tauben- 
ichlag reinigte, entdedte er eine frem- 
de Taube ımter jeiner eigenen Brut, 
die unter den Flügeln eine Botſchaft 
trug, in der ein in Süditalien im 
Iahre 1943 
ſches Infanteriebatallion um $il- 
fe bat. Wo die Brieftaube die Jahre 
zwiſchen 1943 und dem Tage ihrer 
Annan: in Berlin verbradt Bat, 
bleibt rätfelhaft. 
Deutihe Staatsangehörige 
können nummehr ohne befondere &e- 
nehmigung der Beſatzungsmächte in 
da3 Ausland reifen. Dieje behalten 
ſich nur das Recht vor, Ausreiſege - 
nehmigungen abzulehnen, wenn die 
Reife ſich ſchädlich für die Kontroll- 
aufgaben der Allierten oder die 
deutjhen Intereſſen auswirken 
fönnte. Als Haupthindernis bleiben 
jedoch der Paß- und Viſumzwang 
und die Deviſenkontingentierung be- 
ftehen. 

— Eine Berliner Krankenſchwe. 
iter wird Anfang nächſten Jahres 
in den Vereinigten Staaten in der 
Nähe von San Franzisco ein ihr 
zugefallenes Erbe von Gütern im 
Werte von 60 Millionen Dollar an- 
treten. Die unter dem Namen Tante 
Frida befannte Krankenſchweſter 
wohnt zurzeit in einer ftillen Gei- 
tenitraße in Schöneberg. 

Um die Erbſchaft antretem zu 
können, muß Tante Frieda nad) den 
geltenden Beftimmungen einen Ame- 
tifaner heiraten. In den letzten drei 
Monaten wurde jie deshalb von 
zahlreihen Amerifanern aufgejuct, 
die ihr SHeiratSangebote machten. 
Sie lehnte jedod ab, da fie bereits 
feit Jahren mit einem Deutfh-Ame- 
tifaner im Briefwechſel jteht. Die- 
ſer fam vor einigen Tagen aus den 
Vereinigten Staaten nad) Berlin und 
wird die Krankenſchweſter Mitte 
Dezember heiraten. Am 20. Januar 
will das Paar nach Amerika fahren, 
um endgültig vom dem Erbe Belit 
zu ergreifen. 

— Nach den Ermittlungen des 
Statitiihen Amtes hatte das Bun— 
desgebiet am 30. Juli dieſes Jahres 
17,255,100 Einwohner, 
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Oſt · Deutſchland. — Der Mangel an 
MAerzten in der Oſtzone ſoll num 
durch „Volksärzte“ behoben werden, 
die, wie die „Vollsrichter“ mır aus 
dem Arbeiter- oder SMeinbauern- 
itande jtammend, in bejonderen Kur⸗ 
jen geihult tverden. 

Volfspolizei beichlagnahmte 
in Leipzig eine Wejtberliner Bücer- 
fendung mit 50 Neuen Teſtamenten 
und 50 Katechismen, die fir ein 
Reipziger Altersheim beitimmt twa- 
ren. 

— Das SED-Rolitbüro forderte 
die Parteiorganifationen der So ⸗ 
wietzone auf, in ihren Städten je 
eine Straße zu Ehren Stalins um- 
zubenennen. Damit joll „die Bedeu- 
tung der größten Perjönlichfeit der 
Zeitgeſchichte“ gewürdigt werden. 
Die Hauptgeſchäftsſtraße in Roſtock 
heißt bereits Stalin Straße und der 
Univerfitätsplag Stalin-Plat. 

— Deutſchland ift nad den Teh- 
ten ſtatiſtiſchen Ermittlungen ge 
gemmvärtig das Land mit dem ge- 
ringiten Geburtsüberfhuß in Eu- 
ropa. Auf taufend Einwohner ge- 
rechnet tvurden im Jahre 1948 in 
Deutfhland nur vier Geburten mehr 
als Sterbefälle regiftriert. Dieſer 
geringe Geburtemitberihuß ift in er- 
iter Linie auf die Entwicklung in 
der Sowietzone zurüdzufiihren, wo 
die Zahl der Sterbefälle nad) dem 
Kriege bis Heute noch größer iit 
als die Geburten. Auf je taıfend 
Eimvohner im Durdidmitt, wurden 
in der Sowietzone im Jahre 1948 
zwei Sterbefälle mehr als Gebur- 
ten gezählt. 


abgeſchnittenes deut- - 


EATON’S 





Frohe —— 
Glück im Nuen Jahr 


wünſcht den werten 


Runden und Leſern 


UNITED PURITY STORE 


240 Isabel St., Cor. Alexander Ave. Winnipeg 


— Ein Maffeneinjat von joge 
nannten „Sonderinftrufteuren” (po- 
litiſche Kommiſſare), welde die Par- 
teiorgane der SED vor „ſchädlichen 
Strömungen“ ſchützen jollen, ft vom 
Bolitbüro der SED in Berlin an- 
‚geordnet worden. Ungefähr 7000 
folder Inſtrukteure follen nad Mit- 
teilung gut unterrichteter SED-Rrei- 
ſe im ſowietiſchen Beſatzungsgebiet 
bereits tätig ſein. Im Lande Sach- 
ſen ſeien „eine Reihe Neſter trot 
kiſtiſcher Provokateure“ entdekt wor- 
den. 

Albanien. — Die Ruſſen unterhal- 
ten zwei regelmäßige Luftlinien 
nach Albanien, die eine von Byda- 
beit und die andere von Sofia. Die 
Aufrechterhaltung diefer Linien wür- 
de aber wahrfcheinlich wicht zur Um- 
teritügung des heutigen Albaniens 
augreichen, wenn die Ruffen, Ru 
mänien und Bulgarien nidt den 
Seeverkehr mit den albanifchen Hä 
fen aufrecht erhalten würden. 

* 


Rußland. — Joſeph Stalin, der 
mädtigite Diktator der Neuzeit, 


wird am 2. Dezember 70 Jahre 
alt. Fr viele Millionen Menſchen 
it er der Führer, der Feim Unrecht 
tum kann. 

Die Kommuniften in allen Zän- 
dern werden ihn an dem Tage als 
der ruhmreichen ihrer der So- 
wietunion, als die leuchtende Sonne 
der Arbeitsklaſſe der ganzen Welt 
und als den großen Friedengmann 
feiern. Fiir die Generation, die jeit 


Phone 25648 — 





der Dftoberrevolution im Jahre 
1947 in Rußland heranwuchs, ift 
er der berehrte Heiland. 

Heute gibt es fait fein Haus in 
Rußland, wo nicht ein Bild Stalins 
an der Wand hängt. In vielen 
Städten de3 weiten Landes fteht er 
in Erz auf dem Yauptplat. Geine 
Neben find im zahflofen Ausgaben 
erihienen und find die neue Bibel 
der Kommuniften, 

— Gelegentlich des fünfundzwan · 
zigſten Sahrestages der Gründung der 
Mongoliſchen Volks-Republik ver- 
öffentlicht „Pramda” einen Artikel 
des Premierd, Marſchall Chorloin 
Tſchoi Bal-San, im welchem er der 
USSR unverbindliche Treue gelobt 
und gleichzeitig mitteilt, daß fein 
Land die bisherige Schriftart auf- 
gegeben und fie duch ein Alphabet 
erjett habe, dem das ruſſiſche zu- 
grunde Tiegt. 

Die Hälfte der 1,000,000 zählen 
den Einmvohner der Mongolei hat- 
ten bereits die neue Schriftart ge- 
lernt, die fi; als große Hilfe zum 
Verftändnis der „forkgefchrittenen 
ſozialiſtiſchen Kultur des Gotvjet- 
Volkes“ erweiſe. 





— Diamanten — 
perfeft und klar 


zu haben bei 


SARGENT JEWELLERS 
884 Sargent Ave, Winnipeg, Man. 
— Telephone 33170 — 
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Lob. 3, 16: „Alfo hat Gott die Welt gelicht, baf er feinen eingeborenen 


Sohn gab..." 


„Ein frohes Weihnachtsjeft 
und ein 


Gefegnetes Heues Jahr“ 


wünfchen wir unfern 


vielen werten Runden 


und $reunden. 


J. H. UNRUH 


310 Power Bldg. (Portage Ave.) Winnipeg, Man. 


Ph. 929 849 
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